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Liebe Leserinnen und Leser,

Entwicklungen sind planbar, auch im 
Hochschulbereich. So wurden in den letz-
ten Jahren von einer Reihe von Universitä-
ten im Bundesgebiet Entwicklungspläne 
erarbeitet, die den Kurs für die künftige 
Ausrichtung der jeweiligen Standorte vor-
geben. Freilich sollte ein Entwicklungsplan 
flexibel genug sein, um auf veränderte 
Rahmenbedingungen reagieren zu kön-
nen. Es ist nicht von der Hand zu weisen, 
dass die deutsche Hochschullandschaft 
derzeit einen Wandel erlebt, der nicht al-
lein durch eine neu entflammte Föderalis-
musdebatte um die Finanzierung der 
Hochschulen und Universitäten zum Aus-
druck kommt. In diesem Zusammenhang 
ist die Universität Regensburg nun eine 
der Einrichtungen der ersten Stunde: Nach 
intensiven Diskussionen in den Fakultäten 
und internen Gremien hat sie – nach dem 
Strategiepapier aus dem Jahr 2000 – den 
neuen „Entwicklungsplan 2020“ vorge-
legt, der im Oktober 2011 durch das 
Staatsministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst bestätigt wurde.

Der Entwicklungsplan ist ein zentrales 
Thema der aktuellen „signatUR“. Mit ihm 
wird die Richtung vorgezeichnet, die un-
sere Universität in Forschung, Lehre und 
Weiterbildung, in den internationalen Be-
ziehungen und im kulturellen Bereich bis 
zum Jahre 2020 gehen wird. Vor diesem 
Hintergrund findet sich in dieser Ausgabe 
der Universitätszeitung unter der Rubrik 
„Impulse“ erstmals kein Beitrag eines ex-
ternen Autors. Vielmehr war es mir ein 
Bedürfnis, Ihnen an dieser Stelle den 
neuen Entwicklungsplan als erfolgreiches 

Ergebnis kollektiver Anstrengungen vor-
zustellen. Er ist das Resultat eines frucht-
baren Schaffensprozesses, der aber natür-
lich auf zahlreiche interne und externe Im-
pulse zurückzuführen ist. 

Neben strategischen Weichenstellun-
gen für die Zukunft hat sich an unserer 
Universität auch in den unterschiedlichen 
Bereichen einiges getan. Die Artikel auf 
den nachfolgenden Seiten geben einen 
Eindruck vom schöpferischen Wirken und 
kulturellen Leben auf unserem Campus. 
Fakultätsübergreifend ist der erfolgreiche 
Start der Deutschlandstipendien an der 
Universität zu nennen. Mit der Einführung 
einer Alumni-Card können darüber hinaus 
die Beziehungen zu den ehemaligen Mit-
gliedern unserer Gemeinschaft weiter 
ausgebaut werden. Ähnliches gilt  – auf 
dem Feld der Lehrerbildung und -fortbil-
dung  – durch den Start des Schulnetz-
werks „dialogUS“ für den Kontakt mit den 
schulischen Einrichtungen der Region. 

Ob es sich um die Entdeckung der 
schnellsten Lebewesen der Welt, um neue 
Therapien gegen Erblindung oder um Fra-
gen des „Rechtsexports“ handelt: Immer 
sind Regensburger Forscherinnen und 
Forscher beteiligt. Die verschiedenen Arti-
kel im Kapitel „Forschung“ belegen die 
herausragende Arbeit in allen Fakultäten 
unserer Universität. Mit der Gründung 
des „Instituts für Ost- und Südosteuropa-
forschung“ (IOS) konnte zudem ein wich-
tiger Schritt unternommen werden, um in 
den kommenden Jahren außeruniversi-
täre Forschungseinrichtungen in Regens-
burg zu etablieren. 

In der Lehre können wir uns nicht nur 
über erfolgreiche Akkreditierungen in der 
Katholischen Theologie oder in den Wirt-
schaftswissenschaften freuen. Durch die 
Einrichtung des neuen Rumaenicums auf 
dem Campus wurde auch die internatio-
nale Komponente im Lehrbetrieb nach-
haltig gestärkt. Darüber hinaus haben wir 
im Wintersemester 2011/12 mit einer Zahl 
von erstmals mehr als 20 000 Studieren-
den einen historischen Höchststand er-
reicht. Dieser Erfolg und die Tatsache, 
dass damit die Zielvereinbarungen mit 
dem Freistaat im Zusammenhang mit dem 
doppelten Abiturjahrgang erfüllt wurden, 
unterstreichen die Attraktivität der Uni-
versität Regensburg als Studienstandort. 

Es sind aber ebenso die Angebote im 
kulturellen oder sportlichen Bereich und 
damit die Möglichkeiten der individuellen 
Persönlichkeitsentwicklung, die eine 
große Anziehungskraft ausüben können. 
Auch hier stehen wir vor spannenden He-
rausforderungen, wie Sie den entspre-
chenden Beiträgen auf den nächsten Sei-
ten entnehmen können. 

Ich wünsche Ihnen, unseren geschätz-
ten Leserinnen und Lesern, eine interes-
sante und anregende Lektüre!

Mit freundlichen Grüßen
Ihr

Prof. Dr. Thomas Strothotte
Rektor
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Professor Strothotte ist der neunte Rektor 
der Universität Regensburg. Seine erste 
Amtszeit in Regensburg läuft vom 
1. April 2009 bis zum 31. März 2013. Er 
wuchs in Vancouver (Kanada) auf und ist 
kanadischer Staatsbürger. Seit 1985 liegt 
sein Lebensmittelpunkt in Deutschland. 
Professor Strothotte ist Informatiker mit 
der Spezialisierung Computergrafik und 
Interaktive Systeme. Im Jahr 2004 er-
warb er einen MBA von der Columbia 
University und der London Business 
School. Bevor Professor Strothotte nach 
Regensburg kam, war er Rektor der Uni-
versität Rostock. 

Die Universität Regensburg (UR) gestaltet 
systematisch ihre Zukunft. Seit November 
des letzten Jahres können wir uns dabei an 
einem Entwicklungsplan orientieren. Das 
Dokument ist Ausdruck der notwendigen 
Fortsetzung jener wertvollen Arbeit, die 
mit dem letzten Entwicklungsplan im Jahr 
2000 begonnen worden war. Unter dem 

Motto „Wir bauen Brücken! Gemeinsam 
forschen und lehren für eine verantwor-
tungsvoll gestaltete Zukunft“ analysieren 
wir die Rahmenbedingungen, formulieren 
die Ziele sowie eine Positionierungsstrate-
gie und beschreiben zu ergreifende Maß-
nahmen. Kurzum: Unsere Universität 
zeichnet einen Weg vor, der die kommen-
den Jahre erfolgreich werden lässt. 

Der „Entwicklungsplan 2020“ ent-
stand während der ersten Hälfte des ver-
gangenen Jahres. Die erweiterte Universi-
tätsleitung (EUL) erarbeitete das Papier in 
einem stets kollegialen und konstruktiven 
Prozess und verabschiedete es einstimmig 
am 30.06.2011. Die Fakultäten hatten sich 
intensiv mit unterschiedlichen Entwürfen 
beschäftigt. Auch die Mitglieder des Se-
nats, des Studentischen Konvents und des 
Studentischen SprecherInnenrats sowie 
die Vertreter der zentralen Einrichtungen, 
der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und des nicht-wissen-
schaftlichen Personals hatten wiederholt 
Gelegenheit, ihre Ideen und Anregungen 
einzubringen. Eine eigens eingerichtete 
Arbeitsgruppe wertete mehrere „Feed-
back-Runden“ aus. 

Nachdem am 20.7.2011 dann der 
ebenfalls frühzeitig in den Entstehungs-
prozess eingebundene Hochschulrat zu-
gestimmt hatte, erreichte uns im Novem-
ber 2011 auch das Einverständnis des Bay-
erischen Staatsministeriums für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst. Als Rektor 
freue ich mich sehr über das Gelingen des 
Projekts, denn mit dem Ergebnis unserer 
kollektiven Anstrengungen kann ich mich 
auch persönlich identifizieren. 

Der „Entwicklungsplan 2020“ dient 
der internen Steuerung der Weiterent-
wicklung der UR. Das Dokument baut auf 
bedeutenden Traditionslinien unserer Uni-
versität auf. Es reflektiert das über Jahr-
zehnte gewachsene Selbstverständnis, 
das bereits 2007 in einem universitätswei-
ten Prozess diskutiert und schließlich in 
einem Leitbild festgehalten worden war. 

Mit dem „Entwicklungsplan 2020“ 
macht die UR deutlich, welche Perspekti-
ven und Schwerpunkte sie in Forschung 
und Lehre sieht und welche strategischen 
Ziele sie verfolgt. Es geht um die Beant-
wortung von drei essenziellen Fragen: Wo 
steht die UR jetzt? Wo soll sie im Jahr 
2020 stehen? Und wie können sich die 
Mitglieder der UR engagieren, um die ge-
meinsam gesteckten Ziele zu erreichen? 

Welche Ziele verfolgen wir? 

Nach einer sorgfältigen Analyse des Um-
felds – beleuchtet werden hier die As-
pekte „Forschung“, „Lehre“, „Arbeits-
markt“ sowie „regionaler und internatio-
naler Wettbewerb“ – und einer 
Beschreibung der spezifischen Situation 
unserer Universität in unterschiedlichen 
Bereichen widmet sich der Entwicklungs-
plan der Frage der Zielsetzungen. Dabei 
wird explizit ein Angebot formuliert, das 
sich sowohl an die Studierenden als auch 
an die Lehrenden bzw. die Forscherinnen 
und Forscher richtet. 

Ausdrücklich festgehalten wird bei-
spielsweise, dass die UR ihre Studierenden 
umfassend durch ein erstklassiges Lehran-

Die UR stellt Weichen
„Entwicklungsplan 2020“ gibt den Weg für die 
kommenden Jahre vor 
Prof. Dr. Thomas Strothotte, 
Rektor der Universität Regensburg
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gebot in zukunftsorientierten, leistungs-
starken Studiengängen ausbildet und sie 
so auf eine erfolgreiche berufliche und 
persönliche Zukunft vorbereitet. Den Leh-
renden sowie den Forscherinnen und For-
schern bietet sie ein bestmögliches Ar-
beitsumfeld, hohe Wertschätzung als For-
scherpersönlichkeiten, die Förderung 
interdisziplinärer Verbundforschung, die 
Vernetzung der universitären Gemein-
schaft nach innen und nach außen und 
Möglichkeiten zur Weiterentwicklung. So 
selbstverständlich dies alles sein sollte, so 
wichtig erscheint es mir, dass wir uns als 
Universität explizit dazu bekennen. 

Darüber hinaus haben wir uns auf fol-
gende 13 strategische Ziele verständigt: 

	 1.	 Bessere Förderung der Forschung im 
Sinne einer klaren Profilbildung. 

	 2.	 Förderung der außeruniversitären 
Forschungslandschaft durch neue 
Forschungseinheiten. 

	 3.	 Kontinuierliche Verbesserung der 
Studienbedingungen und der Quali-
tät der Lehre sowie Sicherstellung 
der Akkreditierungsfähigkeit der Stu-
diengänge. 

	 4.	 Erweiterung der Breite der Studien-
angebote in Bezug auf Fächer und 
auf Zielgruppen. 

	 5.	 Aufbau eines zukunftsfähigen, inno-
vativen, praxisbezogenen und wissen-
schaftsbasierten Lehramtsstudiums. 

	 6.	 Förderung der hochschuldidakti-
schen Fähigkeiten aller Lehrenden. 

	 7.	 Kontrolliertes Wachstum bei gleich-
zeitiger Beibehaltung eines sehr 
guten Betreuungsverhältnisses. 

	 8.	 Intensivierung der Förderung des 
akademischen Nachwuchses. 

	 9.	 Verbesserung der Chancengleichheit 
und Familienfreundlichkeit in allen 
universitären Bereichen. 

	10.	 Intensivierung der Internationalität 
der UR – insbesondere mit einem 
Fokus auf Mittel-, Ost- und Südosteu-
ropa –, um diese zu einem Wettbe-
werbsvorteil zu machen. 

	11.	 Vertiefung der Verankerung in der 
Gesellschaft, insbesondere mit kultu-
rellen Beiträgen in der Stadt und der 
Region. 

	12.	 Stärkung der Bindung der verschiede-
nen Zielgruppen (Studierende, Leh-
rende, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter, Alumni und Freunde, andere 
gesellschaftliche Gruppen) an die UR. 

13.	 Verbesserung der Zusammenarbeit 
mit der Stadt, der regionalen Wirt-
schaft, öffentlichen Einrichtungen, 
gesellschaftlichen Gruppen und Or-
ganisationen sowie den Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften in 
der Region. 

Ein Blick in das Dokument zeigt schnell, 
dass wir es nicht bei allgemein gehalte-
nen, unverbindlichen Formulierungen be-
lassen haben. Vielmehr haben wir die ein-
zelnen Ziele spezifiziert und mit konkreten 
Messgrößen und Zeithorizonten gekop-
pelt. Beispielsweise wurde im Bereich „In-
ternationalität“ festgehalten, dass wir bis 
2020 den Anteil der ausländischen Studie-
renden von jetzt sieben auf 15  Prozent 
heben möchten. Gleichzeitig streben wir 
an, statt bisher 15  Prozent in Zukunft 
30 Prozent einer Kohorte im Rahmen von 
Austauschprogrammen und integrierten 
Studiengängen ins Ausland zu senden. 

Wie positionieren wir uns?

Jenseits der genannten fakultätsübergrei-
fenden Ziele haben wir im Entwicklungs-
plan eine passgenaue Positionierungsstra-
tegie formuliert. So bekennt sich die UR 
zu ihrem Selbstverständnis, eine Volluni-
versität mit einem erstklassigen, vielfälti-
gen Angebot von Bachelor-, Master-, 
Lehramts- und Staatsexamensstudiengän-
gen zu sein. Wir setzen aus Überzeugung 
auf die breite Förderung der Forschung 
und Lehre von einzelnen Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern. Speziell für 
die überregionale Positionierung der UR 
steht neben Aspekten wie dem Ausbau 
der außeruniversitären Forschung auch 
die Etablierung von vernetzten Lehr- und 
Forschungsbereichen (Themenverbünden) 
im Vordergrund. 

Ausgehend von existierenden Initiati-
ven baut die UR deshalb engagiert die au-
ßeruniversitäre Forschung weiter auf. Ziel 
ist es, aus den Fraunhofer-Projektgruppen 

„Sensormaterialien“ und „Personalisierte 
Tumortherapie“ Fraunhofer-Institute zu 
entwickeln. Aus dem „Wissenschaftszent-
rum Ost- und Südosteuropa Regensburg“ 
(WiOS) und dem „RCI Regensburger Cen-
trum für Interventionelle Immunologie“ 
sollen Leibniz-Institute werden. 

Mit den Themenverbünden bündeln 
wir bereits vorhandene Forschungsaktivi-
täten und stärken so die nationale und in-
ternationale Sichtbarkeit der UR. Erfreulich 
ist, dass von den geplanten zwölf Themen-
verbünden mittlerweile schon zwei formell 
vom Senat ins Leben gerufen werden 
konnten: „Ost-West-Transfers – Verflech-
tungs- und Transferprozesse in politischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Räumen“ und „Urbane Zentren und euro-
päische Kultur. Von der griechischen Polis 
bis zur vorindustriellen Metropole“. 

Einen prominenten Platz im „Entwick-
lungsplan 2020“ nehmen auch die auf den 
jeweiligen Strukturplänen beruhenden Po-
sitionierungsanstrengungen und Entwick-
lungskonzepte unserer elf Fakultäten ein. 
Sie stehen im Einklang mit den fakultäts-
übergreifenden Zielen und ergänzen diese. 

Es ist selbstverständlich, dass das Do-
kument sich darüber hinaus ausführlich 
den Maßnahmen zur Implementierung 
widmet. Vor dem Hintergrund der strategi-
schen Ziele wird beschrieben, an welchen 
Stellschrauben wir drehen können und 
müssen, um unseren Ansprüchen an uns 
selbst gerecht zu werden. Dabei werden so 
unterschiedliche Maßnahmen thematisiert 
wie eine Reduktion von Lehrdeputaten für 
Leistungsträger in der Forschung, die Aus-
dehnung des Secondos-Programms auf 
weitere Länder Europas oder auch die Ein-
richtung von national und international zu-
gänglichen Web-Portalen zur Gewinnung 
von Studierenden. 

Liebe Leserin, lieber Leser, ich hoffe 
Sie für unseren „Entwicklungsplan 2020“ 
interessieren zu können. Denn dieses Do-
kument  – dessen hochschulinterne Ver-
sion in gedruckter Form in den Dekanaten 
und im Rektorat erhältlich ist – geht uns 
alle an. Lassen Sie uns gemeinsam daran 
arbeiten, die darin beschriebenen Maß-
nahmen umzusetzen. Nur so werden wir 
die anvisierten Ziele erreichen und unsere 
Universität weiter voranbringen. 



4

signatUR   |  April 2012  |  Lehre

Lehre

Die Universität Regensburg – eine 
„Hochschule für Alle“

Studierende sowie eine informative Seite 
im Internet zum Studieren mit Handicap: 
http://www.uni-regensburg.de/studium/
handicap.

Natürlich gibt es dennoch genügend 
viele Baustellen, an denen die Studierbar-
keit für Behinderte und chronisch Kranke 
weiter verbessert werden muss  – der 
wahrscheinlich beste Schachzug von Dr. 
Gründl war die  erfolgreiche  Beantragung 
einer halben Personalstelle aus Studien-
beiträgen: Dipl.-Psych. Stefanie Feuerer 
kümmert sich seither um die Belange 
chronisch kranker und behinderter Stu-
dierender und informiert über das Stu-
dium mit Behinderung oder chronischer 
Erkrankung in den fachspezifischen, ein-
führenden Informationsveranstaltungen 
zu Semesterbeginn, berät individuell und 
zeigt uns allen auf, dass die Studierbarkeit 
der Angebote an der UR nicht an Unver-
sehrtheit und Gesundheit gebunden ist. 
Ich kann mir keine bessere Idee zur Ver-
wendung von Studienbeiträgen vorstel-
len, als für eine solche Unterstützung des 
Miteinanders zu sorgen. 

Mehr als 20 000 – Studierenden-
zahlen auf dem Campus erreichen 
Rekordhoch 

Im Wintersemester 2011/12 hat die Zahl 
der Studierenden an der Universität erst-
mals die „20 000er-Marke“ übersprun-
gen. Damit kann die Universität einen his-
torischen Höchststand verzeichnen, was 
die Attraktivität des Hochschulstandorts 
Regensburg unterstreicht. Zudem wurden 

Logo dialogUS 

Prof. Dr. Hans Gruber 
Prorektor für Studium und Lehre

Nicht erst der jüngste Regensburger 
Hochschultag zeigte es: „Studierbarkeit“ 
wird an der UR groß geschrieben, und es 
gibt viele Beispiele für die Suche nach 
Möglichkeiten, die Studierbarkeit zu ver-
bessern. Für besonders wichtig halte ich 
es, dass wir Studierende unterstützen, die 
aufgrund ihrer kognitiven Fähigkeiten und 
ihrer Motivation zu einem erfolgreichen 
Studium imstande sind, aber auf andere 
Schwierigkeiten stoßen: Studierende mit 
Behinderung oder chronischer Erkran-
kung. Nach langjähriger Tätigkeit – die oft 
„im Stillen“ erfolgt, weil es sich um sehr 
persönliche Beratungs- und Hilfsangebote 
handelt  – beendete Dr. Martin Gründl 
zum 29.2.2012 seine Tätigkeit als Senats-
beauftragter für diese Studierenden. Für 
die vielen Neuerungen, die er auf den 
Weg brachte, danke ich ihm stellvertre-
tend für alle Universitätsangehörigen 
herzlich! Zugleich wünsche ich seinem 
Nachfolger, Dr. Bernhard Pastötter, das 
gleiche „glückliche Händchen“. 

Was hat sich nicht alles getan: Ver-
besserung der Erreichbarkeit fast aller Be-
reiche des Campus mit dem Rollstuhl 
über Aufzüge und Rampen, barrierefreie 
Zimmer in ausreichender Anzahl in Stu-
dierendenwohnanlagen, Services für 
Blinde und Sehbehinderte in der Biblio-
thek, im MultiMediaZentrum und insbe-
sondere im Vielberth-Gebäude, Möglich-
keiten der Befreiung von Studienbeiträ-
gen für chronisch kranke und behinderte 

die Zielvereinbarungen mit dem Freistaat 
Bayern im Zusammenhang mit dem dop-
pelten Abiturjahrgang erfüllt.

Regensburger Universitätszentrum 
für Lehrerbildung (RUL): „dialogUS“

Die Qualität der Lehramtsausbildung ist 
von wesentlicher Bedeutung für den Bil-
dungsstandard und die Entwicklungs-
chancen junger Menschen. Die Basis für 
eine solide Ausbildung künftiger Lehrerin-
nen und Lehrer ist aber nicht allein ein 
fundiertes wissenschaftliches Studium, 
sondern auch ein möglichst intensiver 
Praxisbezug zur Vorbereitung auf den 
späteren Beruf. Insofern ist eine enge Zu-
sammenarbeit von Universität und Schu-
len wichtig. 

Mit einer neuen Initiative fördert die 
UR den Austausch mit Schulen in den Be-
reichen der Lehrerbildung und der Bil-
dungsforschung. Ende Januar 2012 wurde 
das vom RUL koordinierte Schulnetzwerk 
„dialogUS“ eröffnet, das die Beziehungen 
der Universität mit den Schulen, Schuläm-
tern und Dienststellen der Ministerialbe-
auftragten in den Regierungsbezirken 
Oberpfalz und Niederbayern ausbauen 
soll. 

Ziel ist es, die bestehenden und schul-
relevanten Initiativen der UR zu bündeln 
und verstärkt sichtbar zu machen. Da-
durch wird das universitäre Profil in der 
Lehrerbildung geschärft und gleichzeitig 
für die Schulen eine Plattform geschaffen, 
um sich gezielt zu informieren oder selbst 
Anstöße für neue Formen der Koopera-
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tion zu geben. Durch zahlreiche Veran-
staltungen – z.  B. Vorträge, Workshops, 
Veranstaltungsreihen – soll der gegensei-
tige Wissenstransfer erleichtert werden. 

Wirtschaftswissenschaften: Vier 
Bachelor-Studiengänge akkreditiert 

Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
bietet gute Studienbedingungen. Dies be-
legt ein Gutachten der Akkreditierungs-
agentur ACQUIN. Alle vier Bachelor-Studi-
engänge der Fakultät wurden durch 
ACQUIN positiv bewertet und damit akkre-
ditiert. Die Akkreditierung von Studiengän-
gen soll die nationale und internationale 
Anerkennung von Hochschulabschlüssen 
durch eine Qualitätssicherung in der Lehre 
gewährleisten und eine verlässliche Orien-
tierung mit Blick auf den Charakter von Stu-
dienprogrammen bieten. 

Bei den von ACQUIN begutachteten 
Studiengängen handelt es sich um 
die  Bachelor-Studiengänge „Betriebswirt-
schaftslehre“, „Volkswirtschaftslehre“, „In-
ternationale Volkswirtschaftslehre mit 
Ausrichtung Mittel- und Osteuropa“ und 
„Wirtschaftsinformatik“ (B.Sc.). Gute 
Noten erhielten die Studiengänge mit 
Blick auf die Angebote zur Persönlich-
keitsentwicklung der Studierenden sowie 
in den Bereichen „Information“ und „Mo-
bilität“. Generell lobte die Akkreditie-
rungskommission, dass der Aufbau eines 
universitätsweiten Qualitätssicherungs-
systems spürbar vorangetrieben werde. 

Die Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften zählt zu den ersten Fakultäten an 
der Universität, deren Studiengänge in das 
Bachelor-Master-System überführt wur-
den. Die vier begutachteten Studiengänge 
starteten schon zum Wintersemester 
2005/06. Sie sind aufeinander abge-
stimmt, um den Studierenden auch fach-
übergreifende Studienangebote anzubie-
ten. Zudem ist es möglich, die wirtschafts-
wissenschaftlichen Fächer als zweites 
Hauptfach oder Nebenfach in Kombina-
tion mit anderen Studienfächern zu stu-
dieren. 

CHE-Ranking: Spitzenplätze für das 
Lehrangebot der Universität

In der Sonderauswertung „Vielfältige Ex-
zellenz“ des Centrums für Hochschulent-
wicklung (CHE) konnte die Universität 

sehr gute Ergebnisse erzielen. In dem 
neuen Ranking wurden über die „For-
schung“ hinaus auch die Bereiche „An-
wendungsbezug“, „Internationalität“ und 
„Studierendenorientierung“ des Lehran-
gebots untersucht. Die UR erreichte dabei 
gleich in mehreren Bereichen und Unter-
kategorien Spitzenplätze. 

Besonders stark zeigt sich die UR bei 
der „Internationalität“. Hier finden sich 
sowohl die Anglistik  / Amerikanistik als 
auch die Romanistik in der allgemeinen 
Auswertung unter den bundesweit bes-
ten zehn Universitäten. Das CHE unter-
teilte den Bereich „Internationalität“ in die 
Kategorien „Internationale Ausrichtung“, 
„Studierendenurteil Unterstützung von 
Auslandsaufenthalten“ und „Drittmittel 
von der EU“. Über einen ersten Platz bei 
der „Internationalen Ausrichtung“ und 
einen zweiten Platz bei der „Unterstüt-
zung von Auslandsaufenthalten“ kann 
sich die Romanistik ganz besonders 
freuen. Die Regensburger Anglistik / Ame-
rikanistik verfehlte in der letzteren Kate-
gorie mit dem vierten Platz nur knapp das 
Treppchen. 

Doch auch mit Blick auf die Beurtei-
lungen durch die Studierenden kann sich 
das Resultat für die Universität sehen las-
sen. In dem allgemeinen Ranking zur 
„Studierendenorientierung“ taucht die 
Regensburger Romanistik unter den Top 5 
auf. Hier werden ihr vor allem beim „Lehr-
angebot“ und bei der „Studierbarkeit“ 
hervorragende Noten bescheinigt. Zudem 

glänzt die Regensburger Erziehungswis-
senschaft mit einem der vorderen Plätze 
in der Kategorie „Studierbarkeit“. 

Nicht alle Studienfächer an deutschen 
Universitäten und Hochschulen wurden 
im neuen CHE-Ranking berücksichtigt: So 
wurden beispielsweise im Fall der Univer-
sitäten nur die Fächer Anglistik / Amerika-
nistik, Psychologie, Romanistik, BWL, 
VWL, Kommunikationswissenschaften, 
Erziehungswissenschaft, Maschinenbau 
sowie Elektro- und Informationstechnik 
betrachtet. Die neue Sonderauswertung 
nutzt die für die CHE-Rankings 2010 und 
2011 bei den Universitäten und Hoch-
schulen erhobenen Daten für die Sprach- 
und Kulturwissenschaften, die Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
sowie für das Ingenieurwesen (www.che.
de/vielfaeltige-exzellenz). 

REGINA erblickt das Licht der Welt 

Im November 2011 nahm das Ausbildungs-
zentrum REGINA der Fakultät für Rechts-
wissenschaft seine Arbeit auf. REGINA – 
REGegensburger Individuelles und Nach-
haltiges Ausbildungszentrum – bietet den 
Studierenden künftig vielfältige Hilfestel-
lungen für das Jurastudium in Theorie und 
Praxis. „Mit REGINA verwirklicht die Fakul-
tät ein bundesweit einzigartiges Lern- und 
Betreuungskonzept“, so Prof. Dr. Martin 
Löhnig, der Studiendekan der Fakultät. RE-
GINA bündelt die bestehenden Tutorien- 

Studierende der UR in H 40
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und Beratungsangebote und ergänzt diese 
durch neue Kurs- und Coachingformen. So 
kann z. B. ein Studierender bei Klausurpro-
blemen eine Einzelberatung in Anspruch 
nehmen und Klausurtechniken in Klein-
gruppen von maximal 15  Personen ein-
üben. REGINA bringt somit zusätzliche in-
dividuelle Elemente in das Jurastudium ein, 
dem bislang der Ruf eines anonymen Mas-
senstudiengangs anhaftete. 

Das Konzept ist durch drei miteinan-
der verschränkte Bereiche bzw. Säulen 
gekennzeichnet. Der erste Bereich um-
fasst  – im Bereich der Studienorientie-
rung – Angebote zu Arbeits- und Lernme-
thoden, Klausurenschreibtraining sowie 
die Möglichkeit zu individuellen Klausur-
analysen. Ein zweites Feld beinhaltet unter 
anderem die Vermittlung praxisorientier-
ter Schlüsselqualifikationen wie Rhetorik 
für Juristinnen und Juristen. Der dritte Be-
reich informiert zu juristischen Berufsfel-
dern, Praktika und Weiterbildungsmög-
lichkeiten. 

Der Start von REGINA hat bereits bun-
desweit für Aufsehen gesorgt. So ist das 
Ausbildungszentrum auch als „Ausge-
wählter Ort  2012“ im Wettbewerb 
„365 Orte im Land der Ideen“ ausgezeich-
net worden. In Kooperation mit der Deut-
schen Bank prämiert die Standortinitiative 
„Deutschland – Land der Ideen“ jährlich 
herausragende Projekte und Ideen, die 
einen nachhaltigen Beitrag zur Zukunfts-
fähigkeit Deutschlands leisten. Als Preis-

träger ist REGINA nun Botschafter für das 
Land der Ideen und repräsentiert das In-
novationspotenzial Deutschlands. Aus 
über 2 000 Bewerbungen hat die Exper-
tenjury aus Wissenschaftlern, Managern, 
Journalisten und Politikern das Ausbil-
dungszentrum für die Kategorie Bildung 
ausgewählt. 

Ausgezeichnete Integration –  
Secondos-Programm erhält  
Deutschen Arbeitgeberpreis  
für Bildung 

Im Rahmen des Deutschen Arbeitgeber-
tages 2011 in Berlin wurde das Secondos-
Programm der UR im November mit dem 
Deutschen Arbeitgeberpreis für Bildung 
ausgezeichnet. Das Programm konnte 
sich beim Wettbewerb „Integration 
leben  – Potenziale entfalten“ erfolgreich 
durchsetzen, der von der Bundesvereini-
gung der Deutschen Arbeitgeberverbände 
organisiert wurde. Die Auszeichnung ging 
an mehrere Bildungseinrichtungen, in 
denen junge Menschen mit Migrations-
hintergrund gezielt gefördert und die in-
terkulturellen Kompetenzen der Kinder 
und Jugendlichen entwickelt werden. Die 
mit je 10.000 € dotierten Preise wurden in 
den Kategorien frühkindliche, schulische, 
berufliche und hochschulische Bildung 
vergeben. 

Das Secondos-Programm, das vom 
Europaeum der UR koordiniert wird, rich-
tet sich an Studierende aus der zweiten 
Generation von Zuwandererfamilien aus 
Mittel-, Ost- und Südosteuropa (Secon-
dos). Diese Studierenden verfügen mit 
ihrem zweiten sprachlichen und kulturel-
len Hintergrund über ein äußerst wertvol-
les Potenzial, das im Rahmen des Pro-
gramms gezielt gefördert wird. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
am Secondos-Programm, das mit allen 
Studienfächern der Universität kombinier-
bar ist, absolvieren im ersten Studienjahr 
studienbegleitend Sprach- und Landes-
kundekurse zum Herkunftsland ihrer El-
tern. Daran schließt sich ein Auslandsstu-
dienjahr an einer dortigen Partneruniver-
sität an. Die Secondos beenden ihr 
Studium nach dem sechsten Semester mit 
einem Bachelor-Abschluss der Universität 
Regensburg sowie nach Möglichkeit mit 
dem entsprechenden Abschluss der Part-
neruniversität. Die Secondos erweitern 
auf diese Weise ihre Kenntnisse über Spra-
che und Kultur der Eltern und bauen ihr 
Potenzial in beruflicher und persönlicher 
Perspektive aus. Sie können zudem später 
Brücken bauen zwischen den Kulturen 
zweier Länder. 

Gütesiegel für Katholische 
Theologie

Seit der Umsetzung der Bologna-Refor-
men werden Studiengänge an deutschen 
Universitäten und Hochschulen ständi-
gen Qualitätschecks unterworfen. Die 
theologischen Studiengänge im Bundes-
gebiet sind dabei keine Ausnahme. Im 
Zuge von Bologna wurde an der Universi-
tät Regensburg der bisherige Diplomstu-
diengang Katholische Theologie zum 
1.  Oktober 2010 durch einen modulari-
sierten Studiengang zum akademischen 
Grad „Magister theologiae“ abgelöst. 
Dieses kanonische, d.  h. kirchlich gere-
gelte und anerkannte Vollstudium der 
Theologie über zehn Semester führt zur 
wissenschaftlichen Qualifikation, die 
Priester, Pastoralreferentinnen und -refe-
renten sowie verschiedene andere Be-
rufsfelder benötigen. 

Die Akkreditierungsagentur AKAST 
stellte dem Studiengang im Rahmen einer 
Begutachtung – unter Beteiligung der Stu-
dierenden – ein sehr gutes Zeugnis aus. 
Die Regensburger Fakultät für Katholische 

Das Ausbildungszentrum REGINA steht auf festen Säulen.  
Darstellung: Universität Regensburg



7Lehre

Theologie war damit die erste der katho-
lisch-theologischen Fakultäten in Bayern, 
deren kanonischer Studiengang „Magis-
ter theologiae“ begutachtet wurde. Die 
Akkreditierung erfolgte zudem ohne Auf-
lagen. Dies zeigt, dass eine erfolgreiche 
und mehrjährige Vorarbeit durch die Fa-
kultät geleistet wurde. Zur positiven Be-
gutachtung durch AKAST liegt mittler-
weile auch die Bestätigung durch die 
Deutsche Bischofskonferenz vor. 

Die Fakultät für Katholische Theologie 
der Universität Regensburg gehört mit 
der Anzahl ihrer Studierenden zu den drei 
größten Katholisch-Theologischen Fakul-
täten in Deutschland. Zurzeit sind über 
1 000 Studierende in den verschiedenen 
Studiengängen immatrikuliert. In die 
Lehre fließen auch die beiden Forschungs-
schwerpunkte der Fakultät ein: „Theologi-
sche Anthropologie und Wertorientie-
rung“ sowie „Die Rezeption der Bibel und 
ihre Rezeption in kulturellen Diskursen“. 

50.000 Euro für Innovationen in der 
Hochschullehre

„Reaktiv“: So heißt die neue Smartphone-, 
Tablet-PC- und Laptop-Technologie, die 
an der Universität entwickelt wird. Ziel ist 
es, interaktive Elemente in Vorlesungen 
mit hohen Teilnehmerzahlen einzubinden. 
So soll die Mitwirkung einer Vielzahl von 
Studierenden an den Lehrveranstaltungen 
gewährleistet werden, wodurch der Do-
zent auch frühzeitig auf mögliche Ver-
ständnisprobleme reagieren kann. Dafür 
erhält die Universität vom Stifterverband 
für die Deutsche Wissenschaft ein „Fel-
lowship für Innovationen in der Hoch-
schullehre“ in Höhe von 50.000  €. Das 
Projekt wird von den Chemikern Prof. Dr. 
Burkhard König und Prof. Dr. Oliver Reiser 
gemeinsam mit Prof. Dr. Hans Gruber und 
Prof. Dr. Heidrun Stöger vom Institut für 
Pädagogik betreut. Die Regensburger Ini-
tiative verbindet damit Naturwissenschaf-
ten mit Geistes- und Sozialwissenschaften 
zu einem innovativen Konzept für die uni-
versitäre Lehre. 

Auf eine gemeinsame Ausschreibung 
der Baden-Württemberg Stiftung, der Jo-
achim Herz Stiftung und des Stifterver-
bandes für die Deutsche Wissenschaft 
hatten sich 181 Hochschulen und Univer-
sitäten für die „Fellowships“ beworben. 
Von einer Jury aus Hochschuldidaktikern 
und Studierenden wurden zunächst 16 

ausgewählt. Der Regensburger Antrag 
konnte dabei überzeugen. Die neue Tech-
nologie soll in zwei Pflichtvorlesungen im 
BA-Chemiestudium an der UR erprobt 
werden, die an einem bzw. an zwei Orten 
(Videoübertragung in die USA) stattfin-
den. Eine Evaluation des Projekts und die 
Einbindung der Ergebnisse in die universi-
täre Lehr-Lern-Forschung sind vorgese-
hen. 

Facebook & Co. – Ringvorlesung 
„Soziale Netzwerke im Internet“ 

Soziale Netzwerke im Internet wie Face-
book, XING oder YouTube haben im pri-
vaten, öffentlichen und kommerziellen 
Bereich rasch Einzug gehalten. Die infor-
mationstechnische Realisierung ist dabei 
der Beantwortung relevanter ökonomi-
scher, datenschutzrechtlicher und sozial-
wissenschaftlicher Fragen vorausgeeilt. 
Diesem Umstand widmete sich die Ring-
vorlesung „Soziale Netzwerke im Inter-
net“, die im Wintersemester 2011/12 von 
Prof. Dr. Guido Schryen vom Institut für 
Wirtschaftsinformatik in Kooperation mit 
dem Bayerischen IT-Sicherheitscluster und 
der IHK Regensburg veranstaltet wurde. 

Prof. Dr. Tim Weitzel (Universität Bam-
berg) stellte dabei empirische Untersu-
chungen und ein Framework für Rekrutie-

rungsmaßnahmen vor. Wie Meinungen 
im Internet gestreut werden, erläuterte 
Prof. Dr. Oliver Hinz (TU Darmstadt). Er 
präsentierte ein Modell für die Verbrei-
tung von Nachrichten beim Viralen Mar-
keting und erläuterte dessen Anwendung 
in empirischen Studien. Was datenschutz-
rechtlich von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zu beachten ist, erklärte Sabine 
Sobola (Kanzlei Paluka Sobola Loibl & 
Partner). Sie empfahl Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern Regeln bei der Nutzung 
sozialer Netzwerke im Arbeitsverhältnis. 
Dr. Thomas Petri (Bayer. Landesbeauf-
tragter für den Datenschutz) gab einen 
Einblick in die Ermittlungen von Sicher-
heitsbehörden in Sozialen Netzwerken. Er 
diskutierte datenschutzrechtliche Voraus-
setzungen für Ermittlungen von Behör-
den und schlug zudem einen „Privacy-
Knigge“ vor. Ganz im Zeichen von Twitter 
stand der Vortrag von Prof. Dr. Ralf Hohl-
feld (Universität Passau), der empirische 
Befunde zum publizistischen Potenzial 
von Twitter darstellte. Schließlich be-
leuchtete Christian Funk (Kaspersky Lab) 
die sicherheitstechnische Sicht und stellte 
Lösungsansätze für Unternehmen und 
private Anwender vor. Das Programm der 
Ringvorlesung sowie die Präsentationsfo-
lien aller Vorträge sind abrufbar unter: 
http://www.winfor.uni-regensburg.de/
Downloads

Studierende der UR
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Eifersüchtige Pferde – Wenn 
Freunde was zu Knabbern haben

Eifersucht begegnet uns überall – als Aus-
druck von Verlustangst, als Ursache von 
Tobsuchtsanfällen oder als Mordmotiv in 
TV-Krimis. Klar ist: Eifersucht kann Bezie-
hungen belasten oder sogar gefährden. 
Dennoch gehen Forscher davon aus, dass 
das Gefühl evolutionär sinnvoll ist. Dafür 
spricht, dass auch Tiere eifersüchtig sein 
können. So z. B. Pferde, wie jetzt Biolo-
ginnen der Universitäten Regensburg und 
Greifswald nachweisen konnten. 

Dr. Konstanze Krüger vom Regensbur-
ger Institut für Zoologie und Gudrun 
Schneider vom Institut für Zoologie in 
Greifswald untersuchten dazu Gruppen 
von verwilderten Pferden in den italieni-
schen Abruzzen. Sie stellten fest, dass 
ranghohe Stuten einschreiten, wenn sich 
Gruppenmitglieder, mit denen sie häufig 
sozialen Kontakt haben, anderen Tieren 
nähern oder sich mit diesen „beknab-
bern“  – ein Zeichen für Zuneigung. Die 
hierarchisch höher gestellten Stuten trei-
ben die Störenfriede einfach nur davon 
oder „beknabbern“ sich nach ihrer Inter-
vention selber mit der befreundeten Stute. 

Krüger und Schneider beobachteten 
diese Form des Einschreitens vor allem im 
Falle von friedlichen Interaktionen. Nur 
zweitrangig waren Interventionen bei ag-
gressiven Konflikten zwischen ihren Sozial-
partnern und anderen Tieren. „Hier geht 
es um Ressourcen – nämlich um die Zahl 
der Sozialpartner, mit denen weitere Res-
sourcen und Nachkommen verteidigt und 
die Stellung in der Gruppe gesichert wer-
den kann“, so Krüger. „Die ranghohen Stu-
ten wollen ohne großes Risiko verhindern, 
dass ihre  – niedriger gestellten  – Sozial-
partner zu anderen Pferden abwandern.“ 

Magneten im Nanobereich im Blick

Jeder kennt das Phänomen der Kraftwir-
kung zwischen zwei Permanentmagne-
ten. Magnetische Eigenschaften existie-
ren aber auch auf der atomaren und damit 
für das menschliche Auge unsichtbaren 
Ebene. Der Magnetismus auf diesen Län-
genskalen hat immer mehr an Bedeutung 
gewonnen, beispielsweise in der Daten-
verarbeitung und -speicherung. 

In einem neuen Forschungsprojekt un-
tersucht Dr. Georg Woltersdorf vom Insti-

tut für Experimentelle und Angewandte 
Physik seit Januar 2012 die Eigenschaften 
von Nanomagneten. Ziel ist es, die Magne-
tisierungsdynamik in ultradünnen magneti-
schen Strukturen mit Hilfe von elektrischen 
Feldern zu steuern. Dadurch könnten künf-
tig neue Methoden der Datenspeicherung 
entwickelt werden. Vom Europäischen For-
schungsrat wird der Nachwuchswissen-
schaftler für den Zeitraum von fünf Jahren 
mit einem prestigesträchtigen „ERC Star-
ting Grant“ in Höhe von 1,5 Mio. € geför-
dert. 

Das Fußgänger-Navi  
für den Campus

Ein Universitätscampus ähnelt mitunter 
einem Labyrinth. Die verschlungenen 
Wege oder die zahlreichen Einzelgebäude 
mit ihren unterschiedlichen Ebenen und 
Gängen machen es „Neulingen“ nicht 
immer leicht, sich zu orientieren. Beson-
ders problematisch gestaltet sich die Situa-
tion für Personen mit einer Behinderung, 
die bei der Wahl ihrer Route über den Cam-

pus oft eingeschränkt sind. Studierende 
der Universität haben deshalb mit ihren 
Dozenten das Fußgänger-Navigationssys-
tem „UR-Walking“ für Smartphones entwi-
ckelt. Die Idee entstand im Rahmen eines 
Forschungsseminars, das von Prof. Dr. 
Bernd Ludwig und Dr. Ludwig Hitzenber-
ger vom Institut für Information und Me-
dien, Sprache und Kultur geleitet wurde. 

Wo bis jetzt noch Hinweisschilder ge-
sucht oder Lagepläne entfaltet werden 
müssen, soll in Zukunft „UR-Walking“ die 
kürzesten Wege von A nach B aufzeigen. 
Im Gegensatz zu etablierten Navigations-
systemen unterstützt „UR-Walkung“ den 
Nutzer nicht mit Entfernungsangaben, 
sondern mit Hilfe von Landmarken. Die 
Android-Anwendung ist nach individuel-
len Bedürfnissen einstellbar und soll vor 
allem körperlich beeinträchtigten Studie-
renden  – mittels rollstuhlgerechten Rou-
tenvorschlägen – eine Hilfe sein. Es ist auch 
möglich, das aktuelle Wetter zu berück-
sichtigen, um nicht nur schnell, sondern 
auch trocken über den Campus zu navigie-
ren. „UR-Walking findet nicht nur den kür-
zesten Weg. Bei Sonnenschein kennt es 

„UR-Walking“ findet immer den besten Weg über den Campus
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den schönsten und bei Regen den tro-
ckensten“, bemerkt Hitzenberger. Grund-
lage ist die innovative „Indoor-Navigation“, 
die eine lückenlose Navigation innerhalb 
der Gebäude bietet und nahtlos an die 
Wege im Freien anschließt. Der Prototyp 
von „UR-Walking“ wurde Anfang März auf 
der CeBit in Hannover vorgestellt. 

2,9 Mio. Euro für Therapien  
gegen Erblindung 

Das Auge ist das wichtigste Sinnesorgan 
des Menschen. Sehbehinderungen und 
Erblindung sind schicksalhafte Erkrankun-
gen, die für die Betroffenen zu einem 
massiven Verlust an Lebensqualität füh-
ren. Da viele Krankheitsbilder mit zuneh-
mendem Alter verstärkt auftreten, ist vor 
dem Hintergrund der steigenden Lebens-
erwartung davon auszugehen, dass die 
Zahl der Sehbehinderten dramatisch zu-
nehmen wird. 

Forscherinnen und Forscher der Uni-
versität untersuchen seit 2008 die mole-
kularen Ursachen, die zum Verlust der 
Sehfunktion führen. Die DFG-Forscher-
gruppe FOR 1075 „Regulation und Patho-
logie von homöostatischen Prozessen der 
visuellen Funktion“ um Prof. Dr. Ernst 
Tamm vom Institut für Anatomie konnte 
dabei in den letzten Jahren große Erfolge 
verbuchen. Von der DFG wird der For-
schungsverbund daher für weitere drei 
Jahre mit 2,9 Mio. € gefördert. 

Ansatzpunkt ist die Beobachtung, 
dass es bei den am häufigsten zur Erblin-
dung führenden Krankheiten zum Unter-
gang von Nervenzellen in der Netzhaut 
des Auges kommt. Dieser Zelltod wird vor 
allem ausgelöst durch das Versagen von 
Hilfssystemen wie der Durchblutung, dem 
Augeninnendruck oder dem Immunsys-
tem. Die Forschergruppe untersucht diese 
Systeme mit einem fächerübergreifenden 
Ansatz. Beteiligt sind die Fakultäten für 
Medizin, für Biologie und Vorklinische 
Medizin sowie für Psychologie, Pädagogik 
und Sportwissenschaft. 

Antrag für Forschungscampus  
Regensburg auf dem Weg 

Licht ist die wohl nachhaltigste, weltweit 
verfügbare Ressource. Die damit verbun-
denen Technologien sind der Schlüssel, 
um wichtigen Herausforderungen unserer 

Gesellschaft zu begegnen. Deshalb wurde 
im Februar der Antrag zum Aufbau des 
Regensburger Forschungscampus „Pho-
tonische Materialien und Technologien“ 
beim Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) eingereicht. Beteiligt 
sind neben Universität, Hochschule und 
Stadt Regensburg auch die Strategische 
Partnerschaft Sensorik  e.  V. (SPS), die 
OSRAM AG und zahlreiche weitere Indus-
triepartner wie die PreSens GmbH im Bio-
Park auf dem Regensburger Campus. 

Der Antrag geht auf die Förderinitia-
tive „Forschungscampus  – öffentlich-pri-
vate Partnerschaft für Innovationen“ zu-
rück, die vom BMBF ins Leben gerufen 
wurde. Im Rahmen eines Wettbewerbs 
werden bis zu zehn Kooperationen zwi-
schen Hochschulen und außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen mit Partnern 
aus der Industrie ausgewählt, die gemein-
sam und an einem Ort die Technologien 
der Zukunft entwickeln. Der Wettbewerb 
ist auf einen Zeitraum von bis zu 15 Jahren 
ausgerichtet und sieht eine Förderung 
von 1 bis 2 Mio. € pro Jahr für jeden For-
schungscampus vor.

Gehirnjogging ist, belegt eine Untersu-
chung der Universität in Kooperation mit 
dem Bayerischen Karatebund und einem 
Regensburger Facharzt für Allgemeinme-
dizin. Prof. Dr. Petra Jansen vom Institut 
für Sportwissenschaft und Dr. Katharina 
Dahmen-Zimmer vom Institut für Psycho-
logie führten eine Studie durch, an der 48 
Seniorinnen und Senioren im Alter von 67 
bis 93 Jahren teilnahmen. 

Im Zentrum stand die Frage, ob durch 
Karate neben einer Verbesserung der kör-
perlichen Gesundheit auch positive Verän-
derungen der kognitiven Leistungsfähigkeit 
und der individuellen Befindlichkeit fest-
stellbar sind. Dazu wurden die Probanden 
auf vier Versuchsgruppen aufgeteilt: Eine 
erste Gruppe erhielt ein „rein“ motorisches 
Training, eine zweite ein „rein“ kognitives 
Training, eine dritte absolvierte ein Karate-
Training nach den Regeln des Deutschen 
Karate-Verbandes und eine letzte fungierte 
als „Kontrollgruppe ohne Training“. In der 
Tendenz führten alle Trainingsangebote zu 
Verbesserungen der kognitiven Leistungs-
fähigkeit. Die visuelle Merkfähigkeit verbes-
serte sich aber am stärksten bei der Karate-

Karate macht Seniorinnen und Senioren fit und glücklich

Fit und glücklich: Karate stärkt 
Gesundheit von Senioren 

Die Lebenserwartung in Deutschland ist 
hoch. Noch mehr als ein langes Leben 
wünscht man sich aber, auch die späten 
Lebensjahre in guter Gesundheit zu ver-
bringen. Dass Karate im hohen Alter kör-
perlich fit hält und gleichzeitig optimales 

Gruppe. Nach Ansicht der Forscherinnen 
ist dies darauf zurückzuführen, dass beim 
Karate-Training komplizierte Bewegungs-
abläufe im Gedächtnis behalten werden 
müssen. Zudem wiesen sie nach, dass die 
Karate-Seniorinnen und -Senioren am Ende 
des Experiments weniger depressive Stim-
mungen zeigten und somit glücklicher 
waren als zuvor. 
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Freistaat unterstützt  
Immunologie-Forschung

Um dieses Ziel zu erreichen, ist das RCI 
seit Dezember 2011 Mitglied der „For-
schungsallianz Immunmedizin“. Durch die 
Unterzeichnung einer Kooperationsverein-
barung gaben die Universitäten Erlangen-
Nürnberg, Regensburg und Würzburg ge-
meinsam mit dem Bayerischen Wissen-
schaftsminister Dr. Wolfgang Heubisch 
den Startschuss für die neue Allianz. Dabei 
konzentrieren sich die Universitäten auf 
unterschiedliche, aber einander ergän-
zende Schwerpunkte: „Translationale Im-
munologie“ in Erlangen-Nürnberg, „Inter-
ventionelle Immunologie“ in Regensburg 
und „Systemimmunologie“ in Würzburg. 
Die Universität Regensburg übernimmt mit 
Prof. Dr. Reinhard Andreesen zunächst die 
Sprecherrolle der Forschungsallianz. 

Biathlon im Kopf: Konflikt zwischen 
Tempo und Genauigkeit gelöst 

Die Leistungen der deutschen Biathle-
tinnen und Biathleten werden immer mit 
Interesse verfolgt. Besonders spannend 
wird es, wenn die Athleten versuchen, am 
Schießstand möglichst schnell die Schei-
ben zu treffen, um wieder in die Loipe zu 
kommen. Mit kalten Fingern und pochen-
dem Herzen ist es gar nicht so einfach, 
flink und gleichzeitig fehlerfrei zu schie-
ßen. Dies liegt auch an dem Konflikt zwi-
schen der Schnelligkeit und der Genauig-
keit gezielter Handlungen (Speed-Accu-
racy-Tradeoff; SAT), der sich bei uns im 
Gehirn abspielt. Diesen Konflikt hat ein 
Team der UR näher untersucht. 

In einem Versuch analysierten Prof. Dr. 
Karl-Heinz Bäuml, Dr. Bernhard Pastötter 
und Franziska Berchtold vom Institut für 
Psychologie die Gehirnaktivitäten vor und 
während des Ausführens verschiedener 
Handlungen. Probanden wurden ange-
wiesen, die Handlungen entweder mög-
lichst schnell oder möglichst fehlerfrei 
durchzuführen. Die beiden Instruktionen 
führten  – bereits vor der Handlungsaus-
führung  – zu unterschiedlichen Aktivitä-
ten in den motorischen, visuellen und 
handlungssteuernden Gehirnregionen der 
Versuchspersonen. 

Bislang ging man davon aus, dass die 
„Höhe“ von bestimmten Aktivierungs-
schwellen im Gehirn – zum Zeitpunkt der 
Handlungsausführung selbst – für die Re-
gulierung des Konflikts zwischen Ge-
schwindigkeit und Genauigkeit verant-
wortlich ist. Eine Handlung erfolgt dem-
nach, sobald die Gehirnaktivitäten eine 
gewisse – für schnelle oder genaue Akti-
vitäten unterschiedliche  – Grenze über-
schreiten. Die traditionellen Modelle ar-
beiteten dabei mit verschiedenen „Dis-
tanzen“ zwischen fixen Grundaktivitäten 
und variablen Aktivierungsschwellen. 

Dem gegenüber kommen die Regens-
burger Forscher zu dem Schluss, dass die 
Aktivierungsschwellen „fix“ oder „starr“ 
sind, während die der Handlung voraus-
gehenden Grundaktivitäten in den moto-
rischen, visuellen und handlungssteuern-
den Gehirnregionen variabel zu sein schei-
nen. Daher sollte es Biathletinnen und 
Biathleten bereits beim Anfahren des 
Schießstandes möglich sein, ihre Aktivitä-
ten im Gehirn so zu kontrollieren, dass sie 
möglichst effektiv die letzten und ent-
scheidenden Schüsse abfeuern. „Die Fä-
higkeit des Regulierens einer bevorste-
henden Handlung im Gehirn kann von 
Sportlern vermutlich erlernt werden“, so 
Pastötter. Neben dem Trainieren der Lauf-
technik oder Schießübungen könnte für 
Andrea Henkel oder Andreas Birnbacher 
somit auch bald „Gehirnjogging“ auf dem 
Übungsplan stehen. 

Rechtsexport nach Russland 

In vielen Industrie- und Schwellenländern 
besteht das Bedürfnis, künftig verschie-
dene – früher als klassisch „staatlich“ an-
gesehene  – Aufgaben über die Zusam-
menarbeit von staatlichen und privaten 
Akteuren zu erfüllen. Beispiele für solche 

Der Freistaat Bayern wird die Universität 
beim Aufbau des „RCI“  – Regensburger 
Centrum für Interventionelle Immunolo-
gie (vormals GKC) unterstützen. Für das 
Jahr 2012 wurde eine Anschubfinanzie-
rung von 1  Mio.  € beschlossen. In den 
Folgejahren ist mit einer stufenweise an-
steigenden Förderung zu rechnen. „Mit 
dieser Finanzierungszusage sichern wir 
langfristig medizinische Spitzenforschung 
in Regensburg und schaffen die Grund-
lage für eine außeruniversitäre For-
schungseinrichtung“, so Prof. Dr. Thomas 
Strothotte, Rektor der Universität Regens-
burg. 

Das RCI wurde 2010 als zentrale Ein-
richtung der Universität gegründet, um 
alle universitären Forschungsbereiche zu 
bündeln, die an der Entwicklung neuer 
Immuntherapien arbeiten. Ziel ist die Er-
forschung, Entwicklung und Anwendung 
verbesserter Therapieansätze gegen 
Krebs, Infektionen, Autoimmunerkran-
kungen sowie in der Organ- und Stamm-
zelltransplantation. Binnen sechs bis acht 
Jahren soll das RCI zu einem Institut der 
Leibniz-Gemeinschaft ausgebaut werden. 

Forschung am Regensburger Centrum für Interventionelle Immunologie
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„Public-Private-Partnerships“ sind die Er-
richtung oder die Sanierung öffentlicher 
Gebäude durch private Investoren. Aller-
dings gehen solche Projekte mit einer 
Fülle rechtlicher Fragen einher: Inwieweit 
ist es aus verfassungsrechtlicher Sicht 
überhaupt möglich, staatliche Aufgaben 
an Private zu übertragen? Wie wird der 
staatliche Einfluss gesichert? Und wen 
trifft gegebenenfalls die Haftung? Im 
deutschen Verwaltungsrecht sind ver-
schiedene Handlungsformen und Rechts-
figuren entwickelt worden, um diesen 
Problemen gerecht zu werden. 

Ob die deutschen Modelle für das rus-
sische Recht „exportfähig“ sind, unter-
sucht ein Projekt, das von der Fakultät für 
Rechtswissenschaft, dem Institut für Ost-
recht und der staatlichen Universität 
St.  Petersburg getragen wird. Das BMBF 
unterstützt das rechtsvergleichende Pro-
jekt im Zusammenhang mit dem „Deutsch-
Russischen Jahr der Bildung, Wissenschaft 
und Innovation“. 

„Grüne Logistik“ – Weniger  
Treibhausgase beim Warenverkehr 

Das Kaufverhalten in unserer Gesellschaft 
wird zunehmend auch von ökologischen 
Faktoren bestimmt. Begriffe wie „Öko“, 
„Bio“ oder „CO

2-frei“ sind zum Gütesiegel 
geworden. Für ein Unternehmen kann es 
sinnvoll sein, in umweltfreundliche Pro-
duktionsprozesse und Verkaufsmethoden 
zu investieren und sich so als „green com-
pany“ zu positionieren. Doch schon beim 
Versuch einer Reduzierung der Treibhaus-
emissionen im Transportbereich stößt 
man auf Probleme. Dies gilt besonders für 
die sogenannten „Fast Moving Consumer 
Goods“ – die Konsumgüter des täglichen 
Bedarfs. Ständig werden Nahrungs- oder 
Hygienemittel auf unseren Straßen trans-
portiert; Treibhausemissionen sind dabei 
unvermeidbar. 

Wissenschaftler der Universität haben 
nun untersucht, wie Unternehmen den 
Ausstoß von Treibhausgasen im logisti-
schen Bereich reduzieren können, ohne 
teure Innovationen einzusetzen. Dazu ana-
lysierten Johannes Igl und Florian Kellner 
von der Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften die Daten eines deutschen Unter-
nehmens, das „Fast Moving Consumer 
Goods“ produziert. Die Forscher identifi-
zierten drei wesentliche Faktoren, die den 
Ausstoß von CO2 im Transportbereich be-

einflussen: die Anzahl der Warenlager des 
produzierenden Unternehmens, das Netz-
werk des mit der Warenverteilung beauf-
tragten Logistik-Unternehmens und den 
Umfang der einzelnen Warenlieferungen. 

Igl und Kellner konnten zeigen, dass 
sich der CO2-Ausstoß umso stärker verrin-
gert, je mehr Warenlager dem produzie-
renden Unternehmen zur Verfügung ste-
hen. Zwar vergrößert sich dadurch bei 
einzelnen Warenlagern die Distanz zur 
Produktionsstätte und die entsprechen-
den Emissionswerte für Fahrten zwischen 
diesen Standorten. Dies kann aber nach 
den Berechnungen der Forscher durch die 
kürzere Entfernung der Warenlager zu 
den jeweiligen Umschlagplätzen ausge-
glichen werden. Zudem beeinflusst die 
Kundendichte in bestimmten Absatzge-
bieten den Ausstoß von Treibhausgasen. 
Unternehmen sollten deshalb nach An-
sicht von Igl und Kellner bei der Wahl 
eines Logistik-Dienstleisters besonders 
auf dessen Netzwerk achten. Schließlich 
zeigte sich, dass größere Warenlieferun-
gen den Ausstoß von CO

2 tendenziell ver-
ringern können. Freilich erhöhen sich 
dabei die Emissionswerte für einzelne 
„Volllast-Fahrten“. Entsprechend der Ana-
lysen von Igl und Kellner wird dies aber 
durch die generelle Reduzierung der An-
zahl der Lieferungen kompensiert. 

Archaeen sind die schnellsten  
Lebewesen der Welt

Mit Geschwindigkeiten von über 110 km/h 
gilt der Gepard als schnellstes Landtier 
der Welt. In der Luft scheint der Wander-
falke mit mehr als 300 km/h unschlagbar 
zu sein. Allerdings benachteiligt die Maß-
einheit „km/h“ gerade die kleineren Lebe-
wesen. Bleibt man „fair“ und misst Ge-
schwindigkeit in der relativen Einheit 
„bps“ (= bodies per second, Körperlängen 
pro Sekunde), dann finden sich im Wasser 
noch bemerkenswertere Leistungen. Hier 
sind es die Archaeen, die sich besonders 
hervortun. Die Regensburger Biologen 
Prof. Dr. Reinhard Wirth und Bastian 
Herzog vom Archaeenzentrum konnten 
zeigen, dass zwei Archaeenarten  – 
Methanocaldococcus jannaschii und 
Methanocaldococcus villosus  – auf Ge-
schwindigkeiten von 400 bis 500  bps 
kommen. Zum Vergleich: Ein Sportwagen, 
der über 400 bps fahren würde, dürfte auf 
einer Autobahn mit mehr als 6 000 km/h 

„geblitzt“ werden. Damit sind die beiden 
Archaeenarten die mit Abstand schnells-
ten Lebewesen der Welt. 

Methanocaldococcus jannaschii 
schwimmt bis zu 590  µm/s (Mikrometer 
pro Sekunde = 0,001 mm/s), während es 
Methanocaldococcus villosus auf 
470  µm/s bringt. Da aber die erste Art 
eine Länge von ungefähr 1,5 µm aufweist 
und die zweite nur etwa 1 µm misst, ist 
die Relativgeschwindigkeit von Methano-
caldococcus villosus am höchsten. Diese 
Art wurde zudem in den Laborräumen 
von Prof. Wirth durch Dr. Annett Bellack 
vom Regensburger Archaeenzentrum iso-
liert bzw. „entdeckt“. 

„Archaeen nutzen ihre Schnelligkeit 
dazu, um sich an ihre extremen Umwelt-
bedingungen anzupassen und so zu über-
leben“, erklärt Wirth. Einzelne Archaeen-
arten leben in der Nähe von „Schwarzen 
Rauchern“ (black smokers) im Ozean  – 
heißen Quellen am Grunde des Meeres, 
an deren Mündung das mineralreiche 
Wasser Temperaturen von über 400 Grad 
Celsius erreichen kann. Der extreme 
Druck, unter dem das Wasser aus der 
Quelle schießt, kann die Archaeen außer-
dem in einem Bruchteil von Sekunden in 
das tödlich-kalte Wasser der Tiefsee be-
fördern. „Mit ihren Geißeln halten sich die 
Archaeen in einer für sie optimalen Zone – 
zwischen der Tiefsee mit etwa 2 Grad Cel-
sius und dem Inneren des Quellausgangs. 
Die Geißeln sind dabei nicht nur Antrieb, 
sondern auch wichtiges Werkzeug, um an 
Oberflächen in den bevorzugten Wachs-
tumszonen anzuhaften“, bemerkt Wirth. 
Die Archaeen können so in Lebensräu-
men existieren, die für andere „Erdlinge“ 
tödlich wären. 

Rasterelektronenmikroskopische Auf-
nahme von Methanocaldococcus villosus, 
dem schnellsten Organismus auf der Erde
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Gründung des Instituts für Ost- und 
Südosteuropaforschung (IOS)

Zum 1. Januar 2012 wurde das Institut für 
Ost- und Südosteuropaforschung (IOS) als 
Fusion des Osteuropa-Instituts und Süd-
ost-Instituts neu gegründet. Das IOS unter 
der Leitung von Prof. Dr. Ulf Brunnbauer 
(Geschichte) und Prof. Dr. Jürgen Jerger 
(Wirtschaftswissenschaften) ist eines von 
drei Trägerinstituten des Wissen-
schaftszentrums Ost- und Südosteuropa 
Regensburg (WiOS) und wie die traditi-
onsreichen Vorgängereinrichtungen ein 
An-Institut der Universität Regensburg. 
Die Grundfinanzierung des IOS erfolgt 
durch den Freistaat Bayern, daneben wer-
den Drittmittel für Forschungsprojekte 
und für die Schaffung von Forschungs
infrastrukturen eingeworben. 

Das IOS zeichnet sich zum einen durch 
die Bündelung von geschichts- und wirt-
schaftswissenschaftlicher Expertise aus, 
zum anderen durch die Betrachtung des 
östlichen und südöstlichen Europas. Zent-
rale Aufgabenfelder sind neben der For-
schung der Aufbau und die Pflege wissen-
schaftlicher Infrastruktur und Dienstleis-
tungen sowie der Betrieb einer 
internationalen Forschungsbibliothek. 
Ferner umfasst der Tätigkeitsbereich des 
IOS die Beteiligung an der universitären 
Lehre, die Betreuung von Doktorandin-
nen und Doktoranden und von Gastwis-
senschaftlerinnen und Gastwissenschaft-
lern sowie die Beratung von Politik, Wirt-
schaft und Öffentlichkeitsarbeit. 

Innerhalb der Forschung legt das Insti-
tut den Fokus auf die wirtschaftlichen 
und die historischen Entwicklungen in 
Ost- und Südosteuropa und verfolgt dabei 
insbesondere vergleichende und transna-
tionale Perspektiven sowie interdiszipli-
näre Ansätze. 

Das IOS veröffentlicht Fachzeitschrif-
ten, Buchreihen und Working Papers, or-
ganisiert wissenschaftliche Veranstaltun-
gen und bietet elektronische Fachdaten-
banken sowie Forschungsportale an. 

Die Bibliothek gehört mit den mehr als 
300 000 bibliografischen Einheiten zu 
einer der international führenden For-
schungsbibliotheken für Ost- und Südost-
europa. Neben der Literaturversorgung 
betreibt die Bibliothek den Aufbau elek
tronischer Forschungsumgebungen sowie 
die Digitalisierung ausgewählter Be-
stände. 

Mittelfristig strebt das Institut die Auf-
nahme in die Wissenschaftsgemeinschaft 
Leibniz (WGL) an. Die Gründung des IOS 
ist der Grundstein dafür, dass der Prozess 
der Leibniz-Werdung nunmehr greifbare 
Formen annehmen kann.

Universität Regensburg ist neues 
Mitglied der Compostela Group of 
Universities 

Die Universität Regensburg wurde Ende 
des Jahres 2010 eingeladen, der Compo-
stela Group of Universities (CGU) beizutre-
ten. Die CGU wurde 1993 als non-profit-
Organisation auf Initiative der Universität 
Santiago de Compostela gegründet. Eine 
der Gründungsideen war, durch die Bil-

dung eines Netzwerkes von Universitäten 
entlang des Pilgerwegs nach Santiago das 
gemeinsame historische und kulturelle 
Erbe wiederzubeleben sowie wissen-
schaftlich zu erforschen und so das gesell-
schaftliche und kulturelle Zusammen-
wachsen Europas zu unterstützen. Das 
Netzwerk umfasst mittlerweile 70 Mit-
gliedsuniversitäten. Davon sind rund 15 
Partner der UR, darunter auch Partneruni-
versitäten in Osteuropa und acht spani-
sche ERASMUS-Partner. 

Nach einem mehrstufigen Bewer-
bungsverfahren war die letzte Etappe der 
Aufnahme die Präsentation der UR durch 
Prof. Dr. Ingrid Neumann-Holzschuh an-
lässlich der jährlichen Generalversamm-
lung der CGU im September 2011 an der 
Universidade do Minho in Braga. Dort 
wurde die UR mit einem einstimmigen Be-
schluss als neues Mitglied in der CGU 
herzlich willkommen geheißen. 

Die Mitgliedschaft in diesem Netzwerk 
trägt zum internationalen Renommee der 
UR bei und zeichnet sie als aktive und inter-
national ausgerichtete Universität aus. Die 
UR wird vom hohen Vernetzungsgrad in-
nerhalb der CGU profitieren, vor allem um 
ihre Beziehungen mit Partnern im hispano-
phonen Sprachraum auszubauen. Von der 
Mitarbeit in den bestehenden Arbeitsgrup-
pen „Gender Issues“, „European Studies“ 
und „Multiculturalism and Cross-Cultural 
Communication“ kann eine ganze Reihe 
von geisteswissenschaftlichen Fächern an 
der UR Gewinn ziehen. Das Netzwerk or-
ganisiert außerdem das sogenannte 
STELLA-Programm, in dessen Rahmen die 
Mobilität (Hospitationen) von nicht-wis-
senschaftlichem Personal der Universitäten 
ermöglicht wird. Hierfür werden Stipen-
dien aus dem Budget der CGU vergeben. 

Tutorenteam für die Betreuung ausländischer Studierender, Internationaler Tag an der 
UR 2011

Festredner EU-Kommissar László Andor 
bei der Gründung des IOS
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ProSALAMANDER – Projekt zur 
Nachqualifizierung ausländischer 
Akademikerinnen und Akademiker

Bessere Perspektiven für eine wichtige, 
aber bislang vernachlässigte Randgruppe 
auf dem deutschen Arbeitsmarkt: Das 
ProSALAMANDER-Projekt der Universitä-
ten Duisburg-Essen und Regensburg er-
möglicht zugewanderten Akademikerin-
nen und Akademikern künftig eine gere-
gelte Nachqualifizierung. Die Essener 
Stiftung Mercator stellt dafür 2,5 Mio. € 
für die nächsten vier Jahre zur Verfügung. 

Ingenieure zum Beispiel sind auf dem 
Arbeitsmarkt sehr begehrt: Bis 2020 wer-
den jedes Jahr 35  000 neu eingestellt. 
Prognosen besagen, dass in drei Jahren 
bereits 130  000 Hochschulabsolventin-
nen und Absolventen fehlen werden. Eine 
gut ausgebildete, aber bislang zu wenig 
erschlossene Gruppe auf dem Arbeits-
markt sind Migranten, die in ihren Her-
kunftsländern schon eine technische Aus-
bildung durchlaufen haben. Lassen sie 
sich in Deutschland nieder, müssen sie 
sich oft mit schlecht bezahlten Aushilfs-
jobs über Wasser halten. Jeder zweite der 
mehr als zehn Mio. erwerbsfähigen Ein-
wanderer ist als Ingenieur oder Techniker 
nach Deutschland gekommen. Stammen 
sie aus der Türkei oder Polen, muss über 
die Hälfte von ihnen damit rechnen, dass 
ihr beruflicher Abschluss nicht anerkannt 
wird.  

Eine adäquate Nachqualifizierung er-
möglicht ab dem kommenden Winter
semester das Projekt ProSALAMANDER 
(Programm zur Stärkung ausländischer 
Akademiker/innen durch Nachqualifizie-
rung an den Universitäten Duisburg-Es-
sen und Regensburg“). Zunächst prüft 
eine Clearingstelle an den beiden Univer-
sitäten individuell, welche Vorleistungen 
anerkannt werden können. Der identifi-
zierte Nachholbedarf wird anschließend 
fachlich, sprachlich und methodisch ge-
leistet, je nach zielgruppenspezifischem 
Zuschnitt. Intensive Beratung und Betreu-
ung sind weitere Programmelemente. 

Im Mai wird die Bewerbungsrunde für 
die erste Stufe ausgeschrieben. In dieser 
Phase können 32 Teilnehmerinnen und  
Teilnehmer mithilfe von Stipendien, die die 
Stiftung Mercator finanziert, in 12 bis 18 
Monaten einen Hochschulabschluss er-
werben, der für den deutschen Arbeits-
markt qualifiziert. Ein Jahr später werden 

nochmals 32 Kandidatinnen und Kandida-
ten in die Maßnahme aufgenommen. Die 
fachliche Nachqualifizierung wird sich vor-
aussichtlich auf die Ingenieur- und Wirt-
schaftswissenschaften sowie die Medizin 
konzentrieren, sofern weitere Analysen 
den entsprechenden Bedarf in diesen Fä-
chern bestätigen.

„Nicht nur im Hinblick auf den Fach-
kräftemangel ist das Projekt von großer 
Bedeutung. Es bietet den zugewanderten 
Akademikern außerdem die Chance, ihr 
Potenzial auszubauen und in die Gesell-
schaft einzubringen“, so Prof. Dr. Rupert 
Hochholzer, Projektleiter in Regensburg.

Das neue Gemeinschaftsprojekt geht 
aber auch neue Wege innerhalb des deut-
schen Hochschulsystems: Bei zugewan-
derten Akademikerinnen und Akademi-
kern wird bisher meist nur der Einzelfall 
geprüft. Künftig sollen Anerkennungs-
pfade als Standardprozesse definiert wer-
den, die beispielhaft für das deutsche 
Hochschulsystem sein sollen. 

Das Rumaenicum –  
eine Zusatzausbildung für  
Studierende aller Fakultäten

fortgesetzt und um eine weitere Sprache 
und Kultur erweitert. 

Gemeinsam haben das Europaeum 
und das Institut für Romanistik den Weg 
zur Etablierung dieses Zusatzstudiums an 
der UR geebnet. Wichtigste Hürde war 
die Finanzierung eines vollen Lektorats. Es 
konnte erreicht werden, dass sich das Ins-
titut für die Rumänische Sprache in Buka-
rest (Institutul Limbii Române) und die UR 
die Kosten jeweils zur Hälfte teilen. Als 
Lektorin wurde Dr. Alexandra Crăciun von 
der Universität Bukarest beauftragt und 
für die Dauer von zwei Jahren an die UR 
entsandt. 

Bestandteile der Zusatzausbildung 
Rumaenicum sind semesterbegleitende 
Sprach- und Landeskundekurse, die Teil-
nahme an einem achttägigen landeskund-
lichen Tandem mit Studierenden der Uni-
versität Cluj sowie die Teilnahme an einer 
zweiwöchigen Sommerschule in Rumä-
nien während der vorlesungsfreien Zeit. 
Der zeitliche Umfang während des 
Semesters liegt bei acht Wochenstunden. 
Für alle eingebrachten Leistungen wird 
am Ende des Ausbildungsjahres ein Zerti-
fikat überreicht. 

Dass die Nachfrage bei den Studieren-
den sehr rege ausfällt, hat sich bereits im 
Herbst letzten Jahres abgezeichnet. So-
wohl die Vernissage der an der UR gezeig-
ten Ausstellung mit Luftaufnahmen von 
rumänischen Kulturstätten und Land-
schaften als auch die feierliche Eröffnung 
des Rumaenicum waren ausgezeichnet 
besucht. 

Das Rumaenicum ist ein weiterer wich-
tiger Mosaikstein im Kontext des Osteu-
ropaschwerpunktes der UR; die vielen An-
knüpfungspunkte mit bereits vorhande-
nen Programmen und Projekten 
verdeutlichen dies. Profitieren können 
Studierende, deren Studiengänge keine 
Sprachausbildung vorsehen, Studierende 
von Studiengängen mit Osteuropa-Aus-
richtung und nicht zuletzt Studierende 
des Secondos-Programms mit rumäni-
schem Hintergrund. Die bereits seit meh-
reren Jahren durchgeführten landeskund-
lichen Tandems mit der Partneruniversität 
Cluj fügen sich ideal als Bestandteil in die 
Zusatzausbildung ein. 

Programmverantwortlich für das Rumae
nicum ist Prof. Dr. Ingrid Neumann-Holz-
schuh. Informationen: 
http://www.uni-regensburg.de/sprache-
literatur-kultur/romanistik/rumaenicum

Seit dem Wintersemester 2011/12 sind 
Studierende aller Fachrichtungen an der 
UR eingeladen, am Rumaenicum teilzu-
nehmen. Diese interdisziplinär ausgerich-
tete Zusatzausbildung ermöglicht den Er-
werb von umfassenden anwendungsbe-
zogenen Kenntnissen zur rumänischen 
Sprache und Landeskunde innerhalb eines 
Jahres und ist in Bayern einzigartig. Das 
erfolgreiche Modell des Bohemicum, 
Slovakicum und Hungaricum wird damit 

Generalkonsulin von Rumänien,  
Brînduşa Ioana Predescu
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RUL –  
Regensburger 
Universitätszentrum  
für Lehrerbildung

Neue RUL-Ordnung
Mit knapp einem Drittel der Studierenden 
und der Beteiligung von acht Fakultäten 
stellt die Lehramtsausbildung einen 
Schwerpunkt der Universität Regensburg 
dar. Im Auftrag der Universitätsleitung er-
arbeitete das RUL ein Konzept zur Opti-
mierung der Lehrerbildung. Vorgeschla-
gen wurden eine Neustrukturierung der 
Organisation der Lehrerbildung und die 
Einrichtung eines Forschungskollegs, um 
das Profil und die Ziele der Universität Re-
gensburg in diesem Bereich zu schärfen. 
Die neue RUL-Ordnung ist am 30.  No-
vember 2011 in Kraft getreten. 

Ziel der neuen Ordnung ist es, durch 
die Einbindung aller lehramtsrelevanten 
Fächer und eine demokratische Legiti-
mationsbasis sämtlicher Organe eine 
wirkungsvolle und inneruniversitär ak-
zeptierte Repräsentanz in der Lehrerbil-
dung aufzubauen. Besonders gestärkt 
wird die Mitwirkung der Fakultäten, da 
zukünftig alle lehramtsrelevanten Fächer 
in der RUL-Mitgliederversammlung ver-
treten sind und die RUL-Mitglieder von 
den Fakultätsräten gewählt werden. 
Ebenfalls deutlich verbessert werden die 
Mitsprachemöglichkeiten der Studieren-
den in der Mitgliederversammlung und 
im Vorstand des RUL. Ein Beirat mit Re-
präsentanten des Kultusministeriums, 
der Regierung der Oberpfalz, der ver-
schiedenen Schularten und der Prakti-
kumsämter sichert die Einbindung der 
Schulperspektive und einen kontinuierli-
chen Kommunikationsprozess zwischen 
den in der Lehrerbildung beteiligten Ak-
teuren. 

Besonderes Anliegen der Neuorgani-
sation der Lehrerbildung an der Universi-
tät Regensburg ist die Förderung des 
dringend benötigten wissenschaftlichen 
Nachwuchses in den Fachdidaktiken. Zu-
sätzlich zu den bestehenden Kooperatio-
nen und Strukturen der Fakultäten wird 
hierzu ein Forschungskolleg eingerichtet, 
um fakultätsübergreifende Strukturen zur 
Förderung des akademischen Nachwuch-
ses in den Fachdidaktiken sowie der 
schulbezogenen Forschung zu Lehr- und 
Lernprozessen in domänenspezifischen 
Disziplinen zu schaffen. 

Sportzentrum

Eignungsprüfung
Wie schon im vergangenen Jahr hat auch 
zum Sommersemester 2012 das Sportzen-
trum vom Bayerischen Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus und vom Bayeri-
schen Staatsministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst den Auftrag erhal-
ten, die Sporteignungsprüfung durchzu-
führen. Das Bestehen dieser Prüfung ist 
Voraussetzung, um sich für einen Studien-
gang im Hauptfach Sport für die Lehräm-
ter an Grundschulen, Hauptschulen, Real-
schulen, Gymnasien sowie für bestimmte 
Bachelorstudiengänge  zu qualifizieren. 
Da eine hohe Objektivität bei der Durch-
führung zu gewährleisten ist, verlangt dies 
einen großen Aufwand an Prüfern und 
Helfern. Erschwerend für die Organisato-
ren und damit für den gesamten Ablauf-
plan wirkt sich die Ungewissheit über die 
zu erwartende Teilnehmerzahl aus. Auf-
grund der ungünstigen Einstellungssitua-
tion für Lehrkräfte wird für das Jahr 2012 
(2011 ca. 2 800 Anmeldungen Damen 
und Herren) eher eine geringere Anzahl an 
Prüfungskandidatinnen und -kandidaten 
erwartet und somit könnte die Aufgabe 
etwas leichter zu bewältigen sein. 

Hochschulsport
Der Hochschulsport lud vom 4. bis 6. No-
vember 2011 deutschlandweit zum 2. Uni 
Salsa-Camp professionelle Salsa-Trainerin-
nen und -trainer, blutige Anfängerinnen 
und -anfänger sowie geübte Hobby-Tän-
zerinnen und -tänzer nach Regensburg 
ein, um ihrer Leidenschaft zu frönen. Die 
Organisatoren Haiko Schlesmann, Hoch-
schulsporttrainer und Salsalehrer sowie 
Dr. Christoph Kössler, Leiter des Hoch-
schulsports, konnten eine Reihe namhaf-
ter internationaler Referenten für die 
Workshops gewinnen. Die lebhafte Musik 
machte die schweißtreibende Choreogra-
fie mit Drehungen und rasend schnellen 

Hüftschwüngen rasch vergessen. Von An-
strengung keine Spur. Stattdessen stand 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
die Freude ins Gesicht geschrieben.

Internationale rhetorische 
Kompetenz am ZSK –  
ein jahrelang erfolgreiches Konzept 
mit hoher Aktualität

Interkulturelle Kompetenz

Salsa

Sei es im Kontakt mit ausländischen Kolle-
ginnen und Kollegen, bei Präsentationen 
in englischer Sprache auf internationalen 
Fachkongressen oder beim Mitarbeiterge-
spräch in einem weltweit agierenden 
Konzern: Meist sind es weniger die sprach-
lichen Probleme, die das Handeln er-
schweren, als vielmehr das fehlende Wis-
sen um die Besonderheiten im Kommuni-
kationsverhalten der anderen Kultur. 

An diesem Punkt setzt die Qualifizie-
rungsmaßnahme „Internationale Rhetori-
sche Kompetenz“ (IRK) des Lehrgebiets 
Mündliche Kommunikation und Sprecher-
ziehung am Zentrum für Sprache und 
Kommunikation (ZSK) seit mehr als einem 
Jahrzehnt an. Aufgrund der kontinuierlich 
steigenden Nachfrage konnte im Som-
mersemester 2011 eine zweite parallele 
Reihe eingerichtet werden, sodass von 
den 68 Bewerbungen zum Winter
semester 2011/12 insgesamt 40 berück-
sichtigt werden konnten. IRK richtet sich 
an Studierende aller Fakultäten, die nach 
ihrem Studium eine internationale berufli-
che Tätigkeit anstreben und dafür ihre 
rhetorische Kompetenz erweitern und Er-
fahrungen im interkulturellen Handeln für 
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den grenzüberschreitenden beruflichen, 
gesellschaftlichen und politischen Alltag 
sammeln wollen. Die praxisorientierten 
Lehrveranstaltungen  – in deutscher und 
englischer Sprache – sind in zwei Zyklen 
gegliedert: Kommunizieren vor anderen 
(Vortrag, Präsentation) sowie Kommuni-
zieren mit anderen (Gespräch, Modera-
tion). Nach Abschluss beider Zyklen wird 
ein zweisprachiges Zertifikat des Lehrge-
biets „Mündliche Kommunikation und 
Sprecherziehung“ verliehen. 

Ein prominenter Absolvent der IRK-
Reihe ist Hans-Georg Mann, der sich als 
Teamleiter mit der SIFE-Gruppe der Uni-
versität Regensburg im Oktober 2011 
nicht zuletzt durch den souveränen Auf-
tritt auf internationalem Parkett in Malay-
sia gegen drei Mitfinalisten durchsetzte 
und so – erstmals – den SIFE-World Cup 
nach Europa holte. 

Information: www.uni-r.de/zentrum-
sprache-kommunikation à MKuSe à 
Kursangebot à IRK. 

Rechenzentrum

Live on tape –  
wir bringen Sie ins Internet!
Für das Sommersemester bietet das Re-
chenzentrum wieder die Möglichkeit an, 
Vorlesungen, Tagungen oder Kongresse 
aufzuzeichnen. Dabei filmt ein speziell 
ausgebildetes Team je nach Bedarf mit 
mehreren hochauflösenden Kameras und 
zeichnet Bildschirminhalte direkt vom Prä-
sentationsmedium auf. Die Aufzeichnun-
gen werden anschließend je nach Wunsch 
der Dozentin oder des Dozenten zusam-

mengefügt und online in der Mediathek 
publiziert. 

Mit dieser neu geschaffenen Plattform 
stellt das Rechenzentrum eine Möglich-
keit zur Veröffentlichung audiovisueller 
Inhalte für Lehre und Forschung zur Ver-
fügung. Die digitalen Inhalte können 
weltweit, campusweit oder bezogen auf 
einen Kurs in G.R.I.P.S. freigegeben wer-
den, sodass nahezu jedes Einsatzszenario 
abgedeckt werden kann. Ferner können 
jene Video- und Audiodokumente direkt 
in die Seiten der Universität sowie in 
G.R.I.P.S.-Kursräume eingebunden wer-
den, um sie Besuchern und Kursteilneh-
mern ohne Umwege zu präsentieren.

Die Mensakarte –  
neues Zahlungsmittel im Infostand
Seit Ende Januar 2012 steht direkt gegen-
über dem Infostand ein Aufwerter für die 
Mensakarte zur Verfügung. Zusammen 
mit der schon länger existierenden Mög-
lichkeit, im Infostand mit der Mensakarte 
zu bezahlen, bringt dies für Studierende, 
die am Infostand kostenpflichtige Leistun-
gen in Anspruch nehmen wollen, einige 
Vorteile mit sich. Gegenüber der bisheri-
gen Bezahlung durch Abbuchung von der 
zu jedem RZ-Account gehörenden virtuel-
len Geldbörse entfällt damit der lange 
Weg über den Campus. 

Sei es ein Kabel, eines der bekannten 
RRZN-Skripte, ein Wertcoupon für Aus-
drucke oder die Wohnheimanmeldung, 
diese können nun, da die Bayerische 
Haushaltsordnung die Annahme von Bar-
geld unmöglich macht, direkt mit der 
Mensakarte bezahlt werden, die auch di-
rekt im Eingangsbereich des Rechenzent-
rums aufgewertet werden kann. 

Zusammen mit dem Studentenwerk Nie-
derbayern/Oberpfalz, das den Aufwerter 
zur Verfügung gestellt und bei der Realisie-
rung der Mensakarten-Kasse im Infostand 

mitgewirkt hat, konnte der Service für die 
Studierenden weiter verbessert werden. 

Universitätsbibliothek

Open Access Lunch 
Die Universitätsbibliothek Regensburg un-
terstützt die Angehörigen der UR bei der 
Veröffentlichung von Forschungsergebnis-
sen gemäß der Open Access Policy der Uni-
versitätsleitung. Zum ersten Open Access 
Lunch am 3.2.2012 waren Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler herzlich 
eingeladen, sich über Open Access zu infor-
mieren mit anschließender Diskussions-
runde. Dr. Deinzer stellte die innovativen 
Open Access-Angebote vor. Zu Gast war 
Frau Ralf vom Institute of Physics (IOP), die 
über Open-Access aus der Sicht eines Verla-
ges berichtete. 

„Im Rahmen des Open Access Lunch 
sollen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler über die angebotenen Dienstleis-
tungen der Universitätsbibliothek sowie ak-
tuellen Entwicklungen im Bereich Open Ac-
cess informiert werden“, erklärte Dr. 
Deinzer, Open Access-Beauftragter der UR. 
Der erste Open Access Lunch fand großen 
Zuspruch, wie die lebhafte Diskussion rund 
um das Thema und ein reger Ideenaus-
tausch zwischen allen Beteiligten zeigten. 
Die Universitätsbibliothek möchte dadurch 
ihre Dienstleistungen optimal auf die Be-
dürfnisse der Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler abstimmen. 

An diesen Erfolg anknüpfend, werden 
weitere Open-Access-Veranstaltungen in 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Verla-
gen angeboten. Die UB weist darauf hin, 
dass sie Ihre Publikationsgebühren bei Ver-
öffentlichungen in Open Access-Zeitschrif-
ten übernimmt. Informationen unter: 
http://www.uni-regensburg.de/ 
bibliothek/open-access-lunch/

Open Access Lunch

Live on tape
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Chancengleichheit und Familie

Das neue Team der Universitäts-
frauenbeauftragten

Gemäß des Bayerischen Hochschulgeset-
zes (Art. 4 Abs. 1 S. 1 BayHSchG) fördern 
Hochschulen bei der Wahrnehmung ihrer 
Aufgaben die tatsächliche Durchsetzung 
der Gleichberechtigung von Frauen und 
Männern und wirken auf die Beseitigung 
bestehender Nachteile hin. Die Frauenbe-
auftragten unterstützen die Hochschule 
in der Wahrnehmung ihrer Aufgabe und 
achten gemäß Absatz 2 des Artikels auf 
die Vermeidung von Nachteilen für Wis-
senschaftlerinnen, weibliche Lehrperso-
nen und Studierende. 

Mit Prof. Dr. Susanne Modrow als 
Frauenbeauftragter der Universität Re-
gensburg und ihren beiden Stellvertrete-
rinnen Prof. Dr. Christiane Thim-Mabrey 
und Prof. Dr. Inga Neumann übernehmen 
drei, auf diesem Gebiet sehr erfahrene 
Frauen diese Aufgaben. 

Prof. Dr. Susanne Modrow (Fakultät 
für Biologie und Vorklinische Medizin) 
wurde bereits im Oktober 2011 vom 
Senat in das Amt der Universitätsfrauen-
beauftragten gewählt. Die Wahl von Prof. 
Dr. Christiane Thim-Mabrey (Fakultät für 
Sprach-, Literatur- und Kulturwissenschaf-
ten) zur stellvertretenden Frauenbeauf-
tragten erfolgte im November 2011 und 
im Februar 2012 wurde das Team mit Frau 
Prof. Dr. Inga Neumann (Fakultät für Bio-
logie und Vorklinische Medizin) als weite-
rer Stellvertreterin komplettiert. 

Das Eltern-Kind-Büro  
der Universität Regensburg –  
eine echte Alternative

Tagesmutter krank, Oma nicht in der 
Nähe und der Abgabetermin schon mor-
gen – für diese und andere kleine Katast-
rophen des Alltags bietet das neue Eltern-

Kind-Büro eine echte Alternative für alle 
Eltern an der UR. 

Bereits im Oktober 2011 wurde das 
Eltern-Kind-Büro von Kanzler Dr. Christian 
Blomeyer offiziell eingeweiht. Das kombi-
nierte Arbeits- und Spielzimmer befindet 
sich im neuen Vielberth-Gebäude (Zim-
mer 0.07) und steht allen an der Universi-
tät Studierenden und Beschäftigten mit 
Kindern kostenfrei zur Verfügung. Neben 
einem Spielbereich mit hochwertigen 
Spielsachen für alle Altersgruppen ver-
fügt es über einen PC-Arbeitsplatz mit In-
ternetzugang und über ein universitätsin-
ternes Telefon. Auch an die Mikrowelle 
zum Erwärmen der Fläschchen wurde ge-
dacht. Finanziell unterstützt wurde die 
Ausstattung des Eltern-Kind-Büros von 
verschiedenen DFG-geförderten Projek-
ten. Dafür gilt den Sponsoren ein herzli-
ches Dankeschön! Den Schlüssel für das 
Eltern-Kind-Büro gibt es bei Martha 
Hopper, Leiterin des Familien-Service der 
Universität Regensburg (Verwaltungsge-
bäude, Zimmer 0.06).

Mit Hilfe dieses Arbeits- und Spielzim-
mers können spontan auftretende Eng-
pässe überbrückt werden. Eltern können 
ihre Kinder zur Arbeit mitbringen und 
ihrer Bürotätigkeit nachgehen, wenn z.  B. 
die Betreuung krankheitsbedingt ausge-
fallen ist oder der Kindergarten geschlos-
sen hat. Das Eltern-Kind-Büro ist zugleich 
ein Ort, an dem das Kind in einem ruhi-
gen Umfeld an eine Babysitterin überge-
ben werden kann oder Schwangere sich 
ausruhen können. Damit trägt das Eltern-
Kind-Büro maßgeblich zu einer familien-
freundlichen Atmosphäre an der UR bei.

Prof. Dr. Susanne Modrow,  
Frauenbeauftragte der UR

Prof. Dr. Christiane Thim-Mabrey,  
stellv. Frauenbeauftragte der UR

Prof. Dr. Inga Neumann,  
stellv. Frauenbeauftragte der UR

Unsere Jüngsten beim Spielen im Eltern-Kind-Büro
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NACHT.SCHAFFT.WISSEN. –  
Die lange Nacht der Wissenschaft

Schlau im Schlaf? Die Stadt Regensburg 
will zum 20. April 2012 den Beweis antre-
ten, dass so was durchaus möglich ist und 
lädt ein zu einem traumhaften Erlebnis: 
Denn zur ersten „Langen Nacht der Wis-
senschaft“ gewähren Hochschulen und 
Unternehmen von 18 bis 24 Uhr einma-
lige Einblicke in ihre Arbeit. 

saal, mit der Eröffnung durch Oberbür-
germeister Hans Schaidinger. „Sind wir 
allein im Universum?“ fragt gleich danach 
Harald Lesch, Professor für theoretische 
Astrophysik der LMU München und ZDF-
Wissenschaftsmoderator. Was sonst noch 
passiert? Bei der Brauerei Bischofshof 
wird „tief ins Glas“ geschaut. Im hausei-
genen Brauerei-Labor geht man Bier und 
Braukunst auf den Grund. Bei den Tech-
nik-Demonstrationen in der Maschinen-
fabrik Reinhausen zucken an diesem 

NACHT.SCHAFFT.WISSEN. ist ein bun-
tes Programm für Jung und Alt, Schülerin-
nen und Schüler, Studierende oder ein-
fach „nur“ für Interessierte. Visionen, 
Konzepte, Innovationen und Technologie 
„Made in Regensburg“, präsentiert von 
Unternehmen und Einrichtungen, die zu 
den international führenden Adressen ge-
hören. Mit dabei: AMGEN, BioPark, Brau-
erei Bischofshof, Continental, GENEArt, 
Hochschule Regensburg, INFINEON, Ma-
schinenfabrik Reinhausen, OSRAM opto 
semiconductors, ti  communication, Uni-
versität Regensburg und das Universitäts-
klinikum. 

NACHT.SCHAFFT.WISSEN. – das sind 
mehr als 100  Veranstaltungen an zehn 
Standorten im Stadtgebiet. Beispiele ge-
fällig? Der inoffizielle Startschuss fällt 
kindgerecht um 15  Uhr im DonauEin-
kaufsZentrum. Bis 20  Uhr erwartet dort 
die Jüngsten das Science-Lab. Zwei Expe-
rimentierstationen für den Nachwuchs 
zwischen vier und zehn Jahren beschäfti-
gen sich mit den Themen Farben und 
Elektrizität. Die offizielle Auftaktveran-
staltung beginnt um 18 Uhr im Neuhaus-

Abend spektakulär die Blitze durch den 
Raum und sorgen für Gänsehaut. Infi-
neon öffnet zu NACHT.SCHAFFT.WISSEN. 
den „Room for Innovations“. Erleben Sie 
die Welt winziger Hightech-Sensoren. Be-
sonderer Höhepunkt: der Blick in den 
Reinraum der Mikrochip-Fertigung. An 
der Universität Regensburg gibt es Wis-
sen und Wissenswertes im Stundentakt. 
Und zu später Stunde erwartet die letz-
ten Nachtschwärmer mit „Schlaflosigkeit 
und der gestörte Schlaf – wenn die Nacht 
zum Tage wird“ der abschließende Vor-
trag an der Uniklinik, praktische Übung 
inklusive. 

Fast alle Führungen, Vorträge und 
Veranstaltungen werden mehrmals ange-
boten. Da die Teilnehmerzahl für den je-
weiligen Durchgang begrenzt sein kann, 
gibt es ein Online-Portal, über das sich die 
Besucher vorher anmelden können. 
Zudem erleichtert ein Bus-Shuttle des RVV 
den Transfer zwischen den verschiedenen 
Stationen. Vor Ort übernehmen dann 
„Wissenschafts-Guides“ die Wegeleitung.

Information und Anmeldungen unter: 
www.nacht-schafft-wissen.de

Das Programm 
der Universität Regensburg

Über den ganzen Campus verteilt 
bieten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler von 18 bis 23 Uhr 
stündlich Einblicke in ihre Themen- 
und Forschungsschwerpunkte. Zu 
sehen, hören, riechen und schme-
cken gibt es an vielen Orten. Die 
Kunsthalle im oberen Audimax-Foyer 
wird zum „kultUR-Spielraum“ und in 
der Zentralbibliothek wartet ein ab-
wechslungsreiches Programm auf die 
Nachtschwärmer. Kulinarisch reizvoll 
wird es, wenn ab 19 Uhr die Mensa 
ihre Küchenpforten öffnet: Für einen 
geringen Unkostenbeitrag kann jeder 
die heimische Küchenschürze gegen 
die eines Mensakochs tauschen und 
sich das Ergebnis dann auch schme-
cken lassen. 

Doch auch in der Altstadt ist die 
Universität an diesem Abend präsent: 
Neben der musikalischen Gestaltung 
der zentralen Auftaktveranstaltung 
im Neuhaussaal durch die UR Slide 
Show, das Jazz Posaunen-Ensemble 
der Universität, sind dort auch die 
Studierendenvertreter mit einer Le-
sung vertreten, in der sie auf künstle-
risch-philosophische Weise den Zu-
sammenhang zwischen Alltag und 
Wissenschaft betonen. Im Haus der 
Begegnung (Hinter der Grieb 8) denkt 
der Lehrstuhl für Vergleichende Kul-
turwissenschaft in seinen „Nachtge-
schichten“ wissenschaftlich nach(t).

Programmpunkte (an) der  
Universität unter: www.uni- 
regensburg.de/veranstaltungen/
nacht-schafft-wissen

Michael Quast, Geschäftsführer Stadt-
marketing Regensburg e. V.: Organisator
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AlumniCard der Universität 
Regensburg – Der Ausweis für eine 
lebenslange Freundschaft 

… die Idee
Im Frühjahr letzten Jahres haben sich die 
Universität Regensburg und ihre sieben 
Ehemaligen-Vereine zum UR-Alumni-
Netzwerk zusammengeschlossen.

Gemeinsam war man seit dieser Zeit 
auf der Suche nach Möglichkeiten, wie 
man die Alumni noch stärker an ihre Alma 
Mater binden kann; ein erster Schritt war 
im Juli 2011 das erste Alumnifest der UR. 
Um darüber hinaus mit den Ehemaligen 
noch intensiver in Kontakt zu bleiben bzw. 
zu treten, haben sich die Vereine nun seit 
Kurzem etwas Besonderes einfallen las-
sen: Die AlumniCard der Universität 
Regensburg, deren Schirmherrschaft 
Dankenswerterweise Altrektor Prof. Dr. 
Helmut Altner übernommen hat. 

… das Konzept
Einerseits soll diese Karte als Mitglieds-
ausweis dienen, durch den die Verbun-
denheit mit der Uni auch optisch demons-
triert wird. Von vielen kreativen Köpfen 
wurde eine Karte gestaltet, bei der die 
Vorderseite für alle Vereine identisch und 
die Rückseite für jeden Verein individuell 
anders gestaltet ist. So haben die Alumni 
den direkten Bezug zu ihrem Studienfach 
an der UR, denn ein aussagekräftiges Foto 
ihrer Fakultät oder das Logo ihres Verei-
nes sowie die kompletten Kontaktdaten 
sind auf der Rückseite der Karte unterge-
bracht. 

Aber die AlumniCard hat noch einen 
weiteren Pluspunkt: Vereinsmitglieder 
können sie seit dem 1. Januar 2012 auch 
gleichzeitig als Rabatt-Karte bei vielen 
Regensburger Geschäften und Betrieben 
einsetzen.

… der Nutzen
Binnen Kurzem hat sich rund ein halbes 
Dutzend Firmen bereit erklärt, den Mit-
gliedern der Alumni-Vereine der UR Ra-
batte und Vergünstigungen unterschied-
lichster Art einzuräumen. Interessanter-
weise meldeten sogar Betriebe ihr 
Interesse an, die von Kollegen gehört hat-
ten, dass diese Aktion ins Leben gerufen 
wird, und wollten ebenfalls Kooperations-
partner werden. 

Von der AlumniCard profitieren einer-
seits Ehemalige, die in und um Regens-
burg leben, aber auch diejenigen, die nur 
für einige Tage wieder zurück an ihren 
Studienort kommen. Damit auch diejeni-
gen Alumni, die weiter entfernt wohnen, 
die Vergünstigungen nutzen können, sol-
len Kooperationspartner gefunden wer-
den, die mit ihren Filialen überregional 
vertreten sind. 

… die Kooperationspartner
Zu Beginn der Aktion wurden zunächst 
Einrichtungen an der Universität für die 
Idee gewonnen. So bieten die Orchester 
und Theatergruppen den Ehemaligen ihre 
Veranstaltungen teils zu Studierenden-
preisen an. Auch die Bibliothek hat beson-
dere Angebote für die Absolventinnen 
und Absolventen bereitgestellt. Darüber 

hinaus sind u. a. Hotels, Autovermietun-
gen, kulturelle Institutionen, hochwertige 
Modegeschäfte, Einrichtungen für Well-
ness und Sport, Reisebüros, Copy-Shops, 
Kinos etc. mit im Portfolio (http://www.
uni-regensburg.de/alumni). Weitere at-
traktive Unternehmen sollen im Laufe der 
Zeit hinzukommen.

… wie bekommt man diese Karte?
Wer einem der Vereine als zahlendes Mit-
glied angehört (die Jahresbeiträge sind 
mehr als moderat), bekommt diese Karte 
zugeschickt. Bei einem Austritt aus dem 
Verein muss sie natürlich zurückgegeben 
werden und die Gültigkeit erlischt. 

… den Studierenden zuliebe
Aus dem Topf der Mitgliedsbeiträge kön-
nen die sieben Vereine Stipendien verge-
ben, Projekte unterstützen und Zuschüsse 
unterschiedlichster Art gewähren. Dies ist 
das erklärte und vorrangige Ziel der Aktion 
AlumniCard, von der wohl behauptet wer-
den darf, dass sie in Deutschland in dieser 
Größenordnung ihresgleichen sucht.

Alumni-Exkursion nach Wien

Vom 29. Juni bis 1. Juli 2012 bieten die 
Alumni-Vereine der UR eine Exkursion 
nach Wien an. Mit Unterstützung von 
Ehemaligen, die sich in Wien niedergelas-
sen haben, gibt es dort mehr zu erleben 
als bei einer Standardreise:

Ein individueller Besuch der UNO, vor-
aussichtlich eine private Führung durch 
die aktuelle (aber nicht immer öffentliche) 
Ausstellung der Sammlung VERBUND und 
weitere kulturelle Höhepunkte in Wien. 
Auf dem Programm steht selbstverständ-
lich auch ein gemütlicher Besuch beim 
Heurigen, den ein Alumni organisieren 
wird. Ein Bummel durch die Wiener In-
nenstadt, bei dem die Alumni die Stadt 
aus ihrer Sicht zeigen, darf auf keinen Fall 
fehlen. Auch ein Besuch der TU in Wien ist 
geplant, denn dort ist eine Alumna als 
Professorin tätig. Das Abendprogramm ist 
noch in Planung, wird aber sicherlich ein 
kulturelles „Schmankerl“. Auf dem Heim-
weg nach Regensburg wartet unterwegs 
noch eine kleine Überraschung …

Kontakt: http://www.uni-regensburg.
de/alumni/kontakt  
oder Tel. 0941 943-1823.
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träge mit Kurzbeschreibung von Projekt 
und Antragstellendem können ausschließ-
lich von den Doktorvätern und Lehrstuhl-
inhabern an das Rektorat mit dem Ver-
merk „Freunde der Universität Regens-
burg e. V.“ gestellt werden. 

Habilitationspreis 
Jedes Jahr verleiht der Verein der Freunde 
der Universität den mit 5.000 € dotierten 
Habilitationspreis der Universität Regens-
burg an einen herausragenden jungen 
Wissenschaftler der Universität. Dabei wer-
den die Leistungen der Kandidaten und 
Kandidatinnen in einem universitätsinter-
nen Verfahren begutachtet und dem Ver-
ein die beiden Bestplatzierten vorgeschla-
gen. Der Verein selbst nimmt keine fachli-
che Beurteilung vor. Mit PD Dr. Kirsten 
Zeitler wurde 2011 eine Chemikerin ausge-
zeichnet. Im Jahr zuvor erhielt PD Dr. Mi-
chael Arzt den Preis für seine Forschungen 
im Bereich der Schlafmedizin. Der Preis 
wird im Rahmen des Dies academicus ver-
liehen. 

Kultur- und Öffentlichkeitsarbeit 
Ob Uni-Jazz-Orchester oder Symphonieor-
chester der Universität – der Verein ist 
davon überzeugt, dass Musik den Campus 
bereichert und freut sich, das unermüdli-
che Engagement von Universitätsmusikdi-
rektor Graham Buckland ebenso unter-
stützen zu können wie Universitätsjazzdi-
rektor Christian Sommerer und seine 
Ensembles. Auch Ausstellungen, der 
Alumni-Tag und ähnliche Ereignisse wer-
den von den Freunden der Universität tra-
ditionell unterstützt. 

Mitglieder 
Jeder ist willkommen, die Ziele des Vereins 
zu unterstützen. Die Vereinsmitglieder 

sind engagierte Bürgerinnen und Bürger 
aus Regensburg und der Region, Persön-
lichkeiten aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik sowie auch Unternehmen, Kör-
perschaften, Anstalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts. Gemeinsam bilden 
die Mitglieder ein leistungsstarkes und en-
gagiertes Netzwerk in der Region. 

Der Jahresbeitrag für Einzelpersonen 
beträgt mindestens 41  €, Unternehmen 
und Institutionen unterstützen den Verein 
mit mindestens 205 € pro Jahr. Der Mit-
gliedsbeitrag für Studierende beträgt 10 € 
im Jahr. 

Die Vereinsmitglieder erhalten regelmäßig 
die Regensburger Universitätszeitung 
„signatUR“, das Forschungsmagazin „Blick 
in die Wissenschaft“ und Einladungen zu 
den Großveranstaltungen der Universität, 
etwa zum Dies academicus, zu Konzerten, 
zum Sommerfest und zum Winterball. 

Vorstand 
1. Vorsitzender: Dr. Jürgen Helmes, 
Hauptgeschäftsführer, IHK Regensburg 
für Oberpfalz / Kelheim
2. Vorsitzender: Peter Küspert, Präsident 
des Oberlandesgerichts Nürnberg
Schatzmeister: Bernd Hackl, Sparkasse 
Regensburg
Schriftführer: Dr. Bernhard Mitko,  
Stadtrat der Stadt Amberg

Geschäftsführung 
Dr. Dirk Hasler, IHK Regensburg für Ober-
pfalz / Kelheim

Kontakt über
IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim
D.-Martin-Luther-Str. 10-12,  
93047 Regensburg
Tel. 0941 943-311

von links nach rechts: B. Hackl, Dr. D. Hasler, Dr. J. Helmes, Dr. B. Mitko, P. Küspert 

Verein 
Der am 22. Januar 1948 gegründete Ver-
ein „Freunde der Universität Regensburg, 
e. V.“ hatte es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Errichtung einer Universität in Regens-
burg voranzutreiben. Nachdem die Grün-
dung der 4. Bayerischen Landesuniversität 
verwirklicht und der Lehrbetrieb 1967 auf-
genommen werden konnte, justierte der 
Verein seine Ziele neu. Seither bemühen 
sich die Freunde der Universität Regens-
burg um den bedarfsgerechten weiteren 
Ausbau der Universität, fördern Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftler, unterstützen die 
Öffentlichkeits- und Kulturarbeit der Uni-
versität und engagieren sich für die An-
siedlung außeruniversitärer Forschungs-
einrichtungen in Regensburg. 

Nachdem lange Zeit die Regierung der 
Oberpfalz die Aufgaben der Geschäfts-
führung wahrgenommen hat, ist mit den 
Vorstandswahlen 2010 die Geschäfts-
stelle zur Industrie- und Handelskammer 
Regensburg für Oberpfalz  / Kelheim ge-
wechselt. Die Sparkasse Regensburg 
nimmt weiterhin die buchhalterischen Be-
lange des Vereins unentgeltlich wahr. 

Nachwuchsförderung 
Die Freunde der Universität Regens-
burg,   e.  V. unterstützen die regionale, 
nationale und internationale Vernetzung 
von Forschung und Lehre an der Universi-
tät Regensburg.

Der Verein ermöglicht jungen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern die 
Teilnahme an Kongressen im In- und Aus-
land. Denn sich dem Urteil der Fachkolle-
gen aus aller Welt zu stellen, ist ein wich-
tiger Schritt der akademischen Karriere. 
Voraussetzung für eine Förderung ist, 
dass die besuchte Veranstaltung regelmä-
ßig durch eine anerkannte wissenschaftli-
che Gesellschaft organisiert wird und der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer dort 
eine eigene Leistung, vorzugsweise einen 
Vortrag, erbringen.

Förderwürdig sind in der Regel 50 Pro-
zent der veranschlagten Kosten. Soll ein 
höherer Anteil gefördert werden, bedarf 
das einer ausführlichen Begründung. An-

                                                                                                                              
 

freunde der universität regensburg 
gegr. 1948 

                                                                                                                              
 

freunde der universität regensburg 
gegr. 1948 
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Der Hochschulrat der Universität Regens-
burg hat am 10. Januar 2012 Prof. Dr. 
Jürgen Jerger zum Prorektor der Universi-
tät Regensburg gewählt. Das Aufgaben-
gebiet umfasst die Bereiche Fundraising, 
Internationale Angelegenheiten und Öf-
fentlichkeitsarbeit. Prof. Jerger bekleidet 
dieses Amt bis zum Ende des Sommer
semesters 2013. 

Rektoratsbeauftragte 
für das Alumni-Wesen
In ihrer Sitzung am 13. Februar 2012 hat 
die Universitätsleitung Prof. Dr. Ingrid 
Neumann-Holzschuh zur „Rektorats
beauftragten für das Alumni-Wesen“ er-
nannt. Sie wird dieses Amt bis Ende des 
Sommersemesters 2013 bekleiden. 

Ruhestand

(zum 30.11.2011)

Prof. Dr. Dieter Bartmann  
(Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik II) 
Prof. Dr. Albrecht Luttenberger  
(Lehrstuhl für Neuere Geschichte) 
Prof. Dr. Helmut Lukesch  
(Lehrstuhl für Psychologie) 
Akademischer Diektor Dr. Manfred Zabel 
(Zentrale Analytik) 

in memoriam

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Horst Fuhrmann 
verstarb am 9. September 2011 im Alter 
von 85 Jahren. Prof. Dr. Horst Fuhrmann 
wurde am 14.10.1971 zum Ordinarius für 
Geschichte an der Universität Regensburg 
ernannt. Bis zu seiner Emeritierung am 
31.3.1994 setzte er als Inhaber des Lehr-
stuhls für Mittelalterliche Geschichte als 
Lehrer und Forscher bleibende Akzente. 
Professor Fuhrmann wurde mehrfach mit 
Ehrenpromotionen und Auszeichnungen 
bedacht. 1986 wurde er als Mitglied in 
den Orden Pour le Mérite für Wissen-
schaften und Künste aufgenommen, 1992 
war er Vizekanzler des Ordens. 1987 
wurde ihm das Große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland mit Stern verliehen. Die 
Ämter, die Professor Fuhrmann innehatte, 
belegen seinen Ruf als herausragender 
Historiker: Von 1971 bis 1994 war er Prä-
sident der Monumenta Germaniae Histo-
rica; 1974 wurde er ordentliches Mitglied 
der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften, der er von 1992 bis 1997 als 
Präsident vorstand. Als einer der renom-
miertesten deutschen Historiker galt Pro-
fessor Fuhrmann dank seiner Darstel-
lungskunst wissenschaftlicher Exzellenz 
auch als „Historiker für das Publikum“, wie 
dies die Erfolge seiner Publikationen „Ein-
ladung ins Mittelalter“ (1987) oder „Über-
all ist Mittelalter“ (1996) zeigen. 

neu Berufen

Prorektor für Fundraising,  
Öffentlichkeitsarbeit und Internationale Angelegenheiten

Prof. Dr. Anja Göhring
NWT – Naturwissenschaft und Technik, 
Fakultät für Physik, zum 01.11.2011

Prof. Dr. Andreas Roider
Professur (Lehrstuhl) für Volkswirtschafts-
lehre, zum 01.04.2012

Senatsbeauftragter für chronisch kranke 
und behinderte Studierende
Zum 1. März 2012 hat Dr. Bernhard 
Pastötter (Institut für Psychologie) die 
Aufgaben des Senatsbeauftragten für 
chronisch kranke und behinderte Studie-
rende an der Universität Regensburg 
übernommen. 

Prof. Dr. Jürgen Jerger ist seit Oktober 
2002 an der Universität Regensburg tätig. 
Er hat den Lehrstuhl für Internationale 
und Monetäre Ökonomik inne. Seit No-
vember 2007 ist er auch Direktor des Ost-
europa-Instituts Regensburg (seit 1. Ja-
nuar 2012 Institut für Ost- und Südosteu-
ropaforschung – IOS). 



21

Personalia  |  April 2012  |  signatUR

Personalia

Prof. Dr. Andreas Merz
verstarb am 22. Januar 2012 im Alter von 
70 Jahren. Prof. Dr. Andreas Merz wurde 
am 1.9.1980 zum Professor für Chemie an 
der Universität Regensburg ernannt. Er 
lehrte und forschte im Institut für Organi-
sche Chemie bis zu seiner Versetzung in 
den Ruhestand zum 1.10.2005 und setzte 
als Lehrer wie als Forscher bleibende Ak-
zente. Prof. Dr. Merz prägte das Fach Che-
mie an der Universität über viele Jahre 
ganz wesentlich. 

Die Universität Regensburg wird den Ver-
storbenen ein ehrendes Gedenken be-
wahren.

Auszeichnungen

Dr. Gernot Deinzer von der Universitätsbi-
bliothek wurde in die „Open Access Wor-
king Group“ des europäischen Netzwerks 
„Knowledge Exchange“ berufen.

Dr. Esther Gajek vom Institut für Infor-
mation und Medien, Sprache und Kultur 
erhielt den „Arnold-Vogt-Preis“ für ihre 
Dissertation zum Thema „Seniorenpro-
gramme an Museen: eine ethnographi-
sche Annäherung“. 

Der Studierende Jan Gero Alexander 
Hannemann erreichte beim Bundesfinale 
des „El§a Deutschland Moot Court“ den 
zweiten Platz.

Den Hauptpreis des „Aumüller-Integ-
rationspreises“ erhielt Prof. Dr. Rupert 
Hochholzer vom Institut für Germanistik 
im Sommer 2011 für das Mercator-Sprach-
förderprojekt „Förderunterricht in Deutsch 
als Zweitsprache“. 

Prof. Dr. Ernst Holler von der Fakultät 
für Medizin wurde Anfang Februar 2012 
als Ehrenmitglied in die Rumänische Aka-
demie der Medizinischen Wissenschaften 
aufgenommen in Anerkennung seiner 
Leistungen zur Etablierung der Stammzel-
lentransplantation.

Der Senatsvorsitzende, Prof. Dr. Uwe 
Jannsen von der Fakultät für Mathematik, 
wurde zum Mitglied der „Academia Euro-
paea“ gewählt, der bislang sieben deut-
sche Mathematiker angehören. Zu den 
Mitgliedern der Gesellschaft zählen 38 
Nobelpreisträger. 

Mit dem Dr. Josef Steiner Preis wurde 
Prof. Dr. Christoph Klein von der Fakultät 
für Medizin ausgezeichnet für seine For-
schungen im Bereich der Metastasierung 
von Krebszellen. 

Für ihre Doktorarbeit im Fachgebiet 
Angewandte Analysis wurde Dr. Carolin 
Kreisbeck mit dem „Kulturpreis Bayern“ 
ausgezeichnet, der von der E.ON AG in 
Zusammenarbeit mit dem Bayerischen 
Staatsministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst vergeben wird. 

Prof. Dr. Jürgen Kühling von der Fakul-
tät für Rechtswissenschaft wurde in den 
„Wissenschaftlichen Arbeitskreis für Re-
gulierungsfragen (WAR)“ der Bundes-
netzagentur berufen.

PD Dr. Sebastian Lobe und Christian 
Walkshäusl vom Center of Finance konnten 
mit ihrer Studie „Value is Dead, Long Live 
Value“ einen 1. Platz bei der Verleihung 
des ACATIS Value-Preises erringen. 

Alexandra Männer wurde mit dem Stu-
dienabschluss-Preis 2011, vergeben von 
ESdUR (Ehemalige Studierende der Univer-
sität Regensburg e. V.) ausgezeichnet für 
ihre Zulassungsarbeit zum Thema „Frarabe. 
Eine (sozio-)linguistische Analyse der Spra-
che der franko-maghrebinischen Jugend“.

Prof. Dr. Siavosh Mahboobi vom Insti-
tut für Pharmazie wurde mit dem PHOENIX 
Pharmazie Wissenschaftspreis 2011 aus-
gezeichnet in der Kategorie „Pharmazeu-
tische Chemie“.

Für seine Forschung im Bereich der 
Genregulation wurde Prof. Dr. Gunter 
Meister vom Institut für Biochemie, Mik-
robiologie und Genetik mit dem „Young 
Investigator Award“ der Schering Stiftung 
ausgezeichnet. 

Der Leiter der Deutsch-Tschechischen 
Studien und des Bohemicum Regensburg-
Passau, Prof. Dr. Marek Nekula, erhielt 
den Kunstpreis zur deutsch-tschechischen 
Verständigung 2011. 

Die Fakultät für Physik hat Prof. Dr. 
Stuart Parkin den Grad eines Doktors der 
Naturwissenschaften ehrenhalber verlie-
hen.

Die Fakultät für Wirtschaftswissen-
schaften hat Klaus Regling, Chairman der 
European Financial Stability Facility, die 
Ehrendoktorwürde verliehen.

Dr. Michael Ried, Assistenzarzt an der 
Klinik für Herz-, Thorax- und herznahe 
Gefäßchirurgie des Universitätsklinikums 
Regensburg, wurde von der Gutachter-
kommission der Deutschen Gesellschaft 
für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie 
(DGTHG) das mit 7.500  € ausgestattete 
thoraxchirurgische Forschungsstipendium 
der DGTHG zugesprochen. 

Prof. Dr. Klaus Röder von der Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften wurde zum 
ersten Vorsitzenden der Deutschen Gesell-
schaft für Finanzwirtschaft (DGF) gewählt. 

Anlässlich des 13.  Deutsch-Französi-
schen Forums (DFF), der deutsch-französi-
schen Hochschul-Studienmesse, wurde 
der Studentin Julia Schell der Exzellenz-
preis der Deutsch-Französischen Hoch-
schule (DFH) verliehen. 

Das SIFE-Team der Universität gewann 
den „SIFE World Cup“ in Kuala Lumpur. 
Das Team setzte sich mit seinen unterneh-
merischen Projekten zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen bedürftiger 
Menschen gegen die anderen Finalisten 
aus Guatemala, Puerto Rico und Zim-
babwe erfolgreich durch. 

Der DAAD-Preis 2011 wurde an 
Andriana Stoeva verliehen, die im Honors-
Elitestudiengang Betriebswirtschaftslehre 
studiert.

Mit dem Biotech-Preis, gestiftet von 
der BioPark Regensburg GmbH, vergeben 
von ESdUR, wurde im Rahmen des Dies 
academicus Dr. Judith Anthea Stolwijk 
ausgezeichnet. 

Im Rahmen des Stadtfreiheitstags 
wurde Prof. Dr. Dieter Weiss vom Institut für 
Experimentelle und Angewandte Physik für 
seine besonderen Verdienste um den Wis-
senschaftsstandort Regensburg mit dem 
„Stadtschlüssel“ der Stadt Regensburg ge-
ehrt. 

In einem neuen Forschungsprojekt 
untersucht Dr. Georg Woltersdorf vom In-
stitut für Experimentelle und Angewandte 
Physik die Eigenschaften von Nanomag-
neten. Der Europäische Forschungsrat 
fördert den Nachwuchswissenschaftler 
mit einem „ERC Starting Grant“.

Der Habilitationspreis der „Freunde 
der Universität Regensburg  e.  V.“ ging 
2011 an die Chemikerin Dr. Kirsten Zeitler 
für ihre Arbeit zu „Biomimetic concepts as 
blueprint for new synthetic methods“. 
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Corporate Design

Das überarbeitete CD-Handbuch ist da! 
Die in dem nun vorliegenden Handbuch 
neu zusammengestellten Gestaltungs-
richtlinien zum Corporate Design der Uni-
versität Regensburg stellen eine grundle-
gende Revision und Fortschreibung des 
im Oktober 2009 aufgelegten Handbuchs 
dar und ersetzen dessen Inhalte. 

Um eine möglichst effiziente Imple-
mentierung des Corporate Designs ge-
währleisten zu können, sind die Grundge-
staltungselemente, die Gestaltungsrichtli-
nien sowie Anwendungsbeispiele im neu 
aufgelegten und gründlich überarbeiteten 
Handbuch „Corporate Design – Gestal-
tungsrichtlinien“ für Mitglieder der Univer-
sität wie auch für externe Dienstleister 
(z.  B. Grafikbüros) beschrieben und defi-
niert. Das Handbuch, das Anfang des Jah-
res universitätsintern verteilt wurde, ist als 
PDF-Datei im Internet als Download (http://
www.uni-regensburg.de /corporate-
design) oder in Referat II/2 der Verwaltung 
(Zi. 2.04) als Broschüre erhältlich. 

Im Intranet der Universität stehen die 
aktuellen Informationen und Vorlagen (in-
klusive Schulungsvideos im Umgang mit 
dem Grafikprogramm Adobe InDesign) 
zum Download bereit: http://www.uni-
regensburg.de/corporate-design

Universität Regensburg vergibt  
76 Deutschlandstipendien –  
Voller Erfolg dank großartiger 
Spendenbereitschaft

76 Studierende der Universität Regens-
burg erhalten im aktuellen Studienjahr ein 
Deutschlandstipendium. Es ist damit ge-
lungen, das vom Bund vorgegebene Kon-
tingent voll auszuschöpfen. Mit knapp 
140.000  € an privaten Spenden  – plus 
dem gleichen Betrag vom Staat – werden 
besonders gute und engagierte Studie-
rende finanziell unterstützt. Zu den Förde-
rern  – Privatpersonen, Institutionen und 
Firmen  – sagte Rektor Prof. Dr. Thomas 
Strothotte während der Stipendienver-
gabe-Feier: „Sie, die Partner und Freunde 
unserer Universität, haben das Funda-
ment für diesen großartigen Erfolg ge-
legt. Mit Ihrem vorbildlichen Engagement 
übernehmen Sie Verantwortung und hel-
fen dabei, die Region als Wirtschafts- und 
Wissenschaftsstandort voranzubringen!“ 

Stellvertretend für die Förderer be-
tonte Ina Dorsch von der TELIS FINANZ 

AG die positive Bedeutung, mit dieser Un-
terstützung gesellschaftlich wirksam zu 
werden und frühzeitig in Kontakt mit den 
Studierenden zu treten. Sonja Heitzer und 
Stefan Weber hoben namens der Stipen-
diaten und Stipendiatinnen auch hervor, 
dass neben der finanziellen Unterstützung 
das Stipendium auch eine Anerkennung 
für bisher Erreichtes ist und als Ansporn 
für das weitere Studium dient. 

Auch Lehrende der Universität Re-
gensburg engagieren sich für ihre Studie-
renden: Aus dem Programm „Lehrende 
für Studierende“ konnten mehrere Stipen-
dien finanziert werden. 

Der aktuelle Erfolg soll aber nur ein An-
fang sein. Prof. Dr. Jürgen Jerger, Prorektor 
für Internationale Angelegenheiten, Öf-
fentlichkeitsarbeit und Fundraising: „Im 
nächsten Studienjahr kann die Universität 
Regensburg bis zu 178 Stipendien verge-
ben. Wir sind also auch in Zukunft auf das 
Engagement und die Großzügigkeit unse-
rer Partner in der Region angewiesen!“
Informationen:  
http://www.uni-regensburg.de/studium/ 
deutschlandstipendium

Stipendiatinnen und Stipendiaten mit Rektor Prof. Dr. Thomas Strothotte  
bei der Stipendienvergabe-Feier am 23. Januar 2012

Das neu erschienene CD-Handbuch
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Regensburger Hochschultag

Zahlreiche Studieninteressierte waren am 
17. Februar 2012 auf dem Campusge-
lände von Universität und Hochschule für 
angewandte Wissenschaften Regensburg 
unterwegs. Rund 5 000 Schülerinnen und 
Schüler aus einem Umkreis von bis zu 
200  km nutzten den vierten gemeinsa-
men Hochschultag, um sich über ein Stu-
dium in Regensburg zu informieren. Bei 
der Auftaktveranstaltung im Audimax er-
hielten die Besucherinnen und Besucher 
von den Teilnehmern der von TVA-Mode-
rator Martin Gottschalk moderierten Ge-
sprächsrunde allerhand Tipps für ihre Stu-
dienwahl. Die UR Slide Show, das Jazz-Po-
saunen-Ensemble der Universität, sorgte 
für eine unterhaltsame musikalische Auf-
lockerung.

Halbzeit Pro Gründergeist –  
Positive Zwischenbilanz 

Gründungsinteressierten Hochschulmit-
gliedern bietet das Projekt „Pro Gründer-
geist“ ein umfangreiches Angebot von 
Veranstaltungen rund um die Themen 
Gründen und Erfinden, Unterstützung bei 
der Identifikation innovativer Geschäfts-
ideen sowie gezielte Beratung und Beglei-
tung bei deren Umsetzung. Der Europäi-
sche Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) fördert das vierjährige Projekt mit 
über 330.000 €. Referat IV/6 – Wissens- 
und Technologietransfer hat den Förder-
antrag erarbeitet und nimmt die Projektlei-
tung wahr. Zur Halbzeit des Projektes zie-
hen die Projektpartner UR und Hochschule 
Regensburg eine positive Zwischenbilanz: 
Mehr als 1 000 Studierende und Angehö-
rige der Regensburger Hochschulen, die 

seit dem Wintersemester 2010/11 an den 
Veranstaltungen teilgenommen haben, 
sind ein Beleg für den Erfolg. 

Auch im Sommersemester 2012 wird 
das Veranstaltungsangebot fortgesetzt. 
Vorträge zum Thema „Existenzgründung“ 
finden am 25. April und 23. Mai 2012 je-
weils von 18 bis 20 Uhr im H 4 statt. Bei den 
Workshops „Präsentations- und Verhand-
lungstechniken“ und „Zeit-, Ziel- und 
Selbstmanagement“ können angehende 
Gründerinnen und Gründer Schlüsselquali-
fikationen erwerben; der Workshop „Busi-
nessplanerstellung“ behandelt grundle-
gendes Wissen zur Thematik. Der Work-
shop „Forschungsergebnisse verwerten – 
Erfinden und Gründen an Universität und 
Hochschule“ richtet sich insbesondere an 
Doktoranden, die Einblicke in die Grün-
dungsthematik erhalten möchten.
Informationen unter: http://www.uni- 
regensburg.de/Einrichtungen/FUTUR/
html/progruendergeist

Ergänzend findet im Sommersemester 
2012 in Kooperation mit dem Bildungs-
werk der Bayerischen Wirtschaft e.  V. 
auch wieder der praxisorientierte Wettbe-
werb für Studierende zum Thema Exis-
tenzgründung „5-Euro-Business“ am 
Standort Regensburg statt.
Informationen unter:  
http://www.5-euro-business.de

Fröhliche Wissenschaften 
im Turmtheater

Dass Wissenschaft nicht nur Beschäfti-
gungsfeld für Fachspezialisten sein muss, 
beweist die Reihe „Fröhliche Wissenschaf-
ten“ im Turmtheater Regensburg. Einge-
hüllt in ein dramaturgisches Ganzes wer-

den wissenschaftliche Erkenntnisse von 
Universitätsprofessoren vorgestellt. Autor 
und Regisseur Joseph Berlinger versteht 
es dabei, dem Publikum ein Gesamtpaket 
aus Wissensgewinn und Unterhaltung zu 
liefern. Das eigentlich Besondere an die-
sem Format ist, dass die Rolle des Infor-
mierenden vom Forscher selbst gespielt 
wird. 

Bislang haben zwei Professoren Büh-
nenluft geschnuppert: Den Anfang hat 
Schlafforscher Prof. Dr. Jürgen Zulley ge-
macht. In „Prof. Zulley’s Schlaflabor“, in 
dem Martin Hofer und Heinz Müller über 
den Schlaf nachdenken, unterstützt und 
informiert von Professor Zulley. Seit Okto-
ber 2011 geht auch der Dialektforscher 
Prof. Dr. Ludwig Zehetner diesem speziel-
len „Lehrauftrag“ nach. Bei „Mei Fähr 
Lady“ handelt es sich nicht etwa um eine 
legasthene Blumenverkäuferin, die der 
Schriftsprache nicht mächtig ist, sondern 
um eine chinesische Putzfrau namens Mei 
Ding, die gerne auf einer Donaufähre an-
heuern möchte und sich nun der Bedin-
gung für diesen Job stellt: Das Beherr-
schen des bairischen Dialekts. Dazu be-
sucht sie einen Crashkurs beim 
„Dialektpapst“ Zehetner und erfährt  – 
wie das Publikum auch – mehr über die 
Eigenheiten des Dialekts. Informationen 
unter: www.regensburgerturmtheater.de

Online-Veranstaltungskalender –
Informationen über Vorträge,  
Tagungen und kulturelle  
Veranstaltungen der Universität
Gerne nehmen wir auch Ihre universitären 
Veranstaltungsmeldungen auf. Bitte sen-
den Sie hierzu eine E-Mail mit den erfor-
derlichen Angaben (Termin, Ort, Uhrzeit, 
Titel, Kontakt) an das Veranstaltungsma-
nagement der Universität:�   
elisabeth.schmidt@uni-regensburg.deRegensburger Hochschultag 2012

Prof. Dr. Jürgen Zulley mit Brille
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Barocke Jam Sessions 

Den Begriff „Jam Session“ kennt man aus 
dem Jazz und der improvisierenden Mu-
sikszene. Doch auch zu Zeiten des Hoch-
barock war Improvisation ein wichtiger 
Teil des Musizierens und vielleicht finden 
aus diesem Grund viele Jazz- und Pop-
Fans eher Zugang zum Barock als zu an-
derer klassischer Musik. Bei einem Or-
chesterkonzert ist wenig Raum für freie 
Improvisation, doch der Charakter liegt 
trotzdem in der Luft, wenn die jungen 
Musikerinnen und Musiker des neuen 
Barockprogramms der Universität die Sai-
ten zum Klingen bringen. 

Der Tatsache, dass es in Regensburg 
noch kein Barockorchester gibt, ist es ge-
schuldet, dass Universitätsmusikdirektor 
Graham Buckland das Projekt RUBIO ins 
Leben gerufen hat. Der Begriff steht für 
„Regensburg University Baroque Instru-
ments and Orchestras“. Zwar erfüllen die 
Musikerinnen und Musiker nicht den An-
spruch, ausschließlich auf Nachbauten 
historischer Instrumente zu spielen. Doch 
wird das Ensemble von einem Barock-Spe-
zialisten bzw. einer -spezialistin geleitet. 
Erklärtes Ziel ist es, sich so weit wie mög-
lich der originalen Klangqualität zu nä-
hern. Ein Schritt dahin ist die Anschaffung 
spezieller Geigenbögen, deren Form sich 
an der aus der Zeit des Barock orientiert. 

Das Gründungskonzert des Projektes 
fand am 21. Januar 2012 mit dem „Früh-
ling“ aus Antonio Vivaldis Konzertzyklus 
„Vier Jahreszeiten“ im H 24 des neuen Viel-
berth-Gebäudes statt, der neben der 
Funktion eines Hörsaals auch die des zwei-
ten Konzertsaals der Universität erfüllt. 

3 – 2 – 1 – DINGS 

Stellen Sie sich vor, Sie möchten etwas re-
klamieren, wissen aber nicht, um welchen 
Gegenstand es sich handelt. Erschwerend 
kommt hinzu, dass sowohl der Verkäufer 
als auch alle anderen im Raum bereits wis-
sen, dass es – beispielsweise – ein künstli-
ches Hüftgelenk ist, das Sie da zurückge-
ben wollen. Wie eine derart verquere Situ-
ation zustande kommen soll? Bei DINGS 
Impro sind solche Szenen gang und gäbe. 
Im Genre des Improvisationstheaters näm-
lich zählen Spontaneität, Kreativität, 
Schlagfertigkeit und eine ordentliche Por-
tion Selbstironie. Es gibt verschiedene 
Spielarten, wie zum Beispiel diejenige, dass 
zwei Schauspieler eine Szene spielen, die 
dann zwei andere nachspielen müssen. 
Das Problem – oder gerade das Witzige – 
dabei ist, dass das zweite Mimenpaar die 
nachzuspielende Szene zwar sieht, jedoch 
durch Kopfhörerbeschallung nicht hört. So 
wird aus einer Geschichte rund um ange-
brannte Plätzchen schnell eine eheliche 
Diskussion um neues Computerequipment 
für den Herrn des Hauses. Geistige Reakti-
onsfähigkeit wird vor allem auch beim 
Spiel „Doppelkopf“ gefordert: Hier stellen 
zwei Schauspieler eine Person dar. Als 
würde es nicht reichen, gemeinsam ohne 
vorherige Absprache einen schlüssigen 
Charakter zu mimen, wechseln sich die 
beiden auch noch wortweise beim Spre-
chen ab. Die Szenen entspringen aus der 
Spontanität und gegenseitigen Inspiration 
der Impro-Spieler und den Zurufen des Pu-
blikums, das immer das Thema vorgibt. 

Weil manch einem Schauspieler das 
Auswendiglernen von Texten oft nicht 

reicht, um die kreativen Bedürfnisse zu 
befriedigen, haben sich vor fünf Jahren ei-
nige Studierende der Universität Regens-
burg zusammengefunden, um unter dem 
Namen „DINGS Impro“ dem Improvisati-
onstheater zu frönen. Alle Mitglieder spie-
len für verschiedene Theatergruppen an 
der Universität Regensburg. Immer wie-
der sieht man die Truppe mit den bunten 
T-Shirts bei verschiedenen Anlässen im 
Unileben, sei es Sommerfest, Regensbur-
ger Hochschultag, Erstsemesterbegrü-
ßung oder Uni-Weihnachts-Revue. Auch 
über die Campusgrenzen hinaus ist DINGS 
Impro voll im Einsatz. 

Andere Ensembles treffen sich wö-
chentlich zum Proben. Was macht man 
aber, wenn der Sinn und Zweck das Im-
provisieren ist? Wöchentliche Auftritte? 
Das würde wohl zu weit führen. Aber 
DINGS Impro wusste sich zu helfen: Seit 
dem Wintersemester 2011/12 führen die 
erfahrenen Impro-Künstler Anfänger in 
die Geheimnisse des Improvisationsthea-
ters ein. Im wöchentlichen Workshop ler-
nen die Interessierten, das Gehirn auszu-
schalten und gleichzeitig auf Schnelligkeit 
zu trainieren. In einer geglückten Mi-
schung aus Theorieübungen und Praxis 
wird klar, auf was es beim Improvisieren 
ankommt und welche Tricks es dabei gibt. 
Eine Erkenntnis nicht nur für die Bühne! 
Ihre Fortschritte präsentierten die Work-
shopteilnehmerinnen und -teilnehmer in 
einer Show Anfang Februar im Theater an 
der Universität. Applaus garantiert.

Liebes DINGS Impro: Herzlichen Glück-
wunsch zum Fünfjährigen! Bleib noch 
viele weitere Jahre so spontan, witzig und 
manchmal auch ein bisschen wahnsinnig.
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Neubau des Ausweichgebäudes für 
die Naturwissenschaften 

Das Staatliche Bauamt Regensburg hat für 
die baulichen Anlagen der Universität bis 
2007 ein Generalsanierungskonzept er-
stellt. Mit der interministeriellen Abstim-
mung hierüber wurde 2007 der Fahrplan 
für die baulichen Erneuerungsprozesse 
auf den Weg gebracht. Erste wichtige 
Schritte sind bereits geschafft (bspw. Sa-
nierung der Mensa, Errichtung des Hör-
saal- und Verfügungsgebäudes). 

Zu den weiteren Schritten gehört die 
Errichtung des Ausweichgebäudes westlich 
des Vorklinikums. Nachdem am 20. März 
2012 der Abschluss der Rohbauarbeiten mit 
dem Richtfest gefeiert wurde, fokussieren 
sich die Anstrengungen nun auf Fassade, 
Dach und Ausbau, sodass mit der Fertig-
stellung des Gebäudes voraussichtlich in 
der zweiten Jahreshälfte 2013 hier die Bio-
logen einziehen können und damit der 
Weg für die weiteren Schritte des baulichen 
Erneuerungsprozesses freigeben wird. 

Das Ausweichgebäude bietet den Bio-
logen auf knapp 11 000 m² Hauptnutzflä-
che künftig modernste Forschungs- und 
Lehrbedingungen. In seine Errichtung in-
vestiert der Freistaat insgesamt gut 
70 Mio. €. 

Städtebauliche Einbindung

Das Ausweichgebäude stellt die erste 
großflächige Erweiterung der westlichen 
Naturwissenschaften dar. Deren Netz-
struktur aus Instituts- und Erschließungs-
bauteilen wird dabei fortgeführt. Das 
Ausweichgebäude lehnt sich mit seinen 
vier neuen Institutsbauteilen auch in der 
Höhenentwicklung und im äußeren Er-
scheinungsbild an den Bestand an. 

Der zur Baumaßnahme gehörende 
neue Hörsaal erweitert die Reihe der zur 
zentralen Grünachse orientierten Hörsäle 
der westlichen Naturwissenschaften nach 
Süden. 

Gebäudestruktur

Das Ausweichgebäude bindet ebenen-
gleich an das bestehende Vorklinikum an. 
Dabei werden die hier vorhandenen Er-
schließungsbauteile nach Westen verlän-
gert, um die vier neuen Institutsbauteile 

und ein weiteres Gewächshaus mit einzu-
binden. Die vorhandene Hanglage wird 
vom Gebäude aufgenommen, indem die 
untersten Geschosse auf der Westseite 
eingegraben sind und sich auf der Ost-
seite zu den Innenhöfen öffnen. 

In den Institutsbauteilen sind in den 
Untergeschossen Technik- und Lager-
räume sowie ein Reinraum untergebracht. 
Das Erdgeschoss beherbergt Praktikums-
räume, die Obergeschosse die einzelnen 
Lehrstühle. Im zentralen Erschließungs-
bauteil befinden sich Seminarräume, kom-
munikative Treppenräume sowie Aufzüge 
und WC-Anlagen. Im Untergeschoss 
sowie im Dachaufbau liegen Technikzent-
ralen. 

Baukonstruktion

Bei der Tragkonstruktion wurde die Stahl-
betonskelettbauweise des Bestands mit 
seinem Stützraster von 7,20 m beibehal-
ten. Gegründet ist das Gebäude auf soge-
nannten Fertigmörtelstopfsäulen, die auf 
dem Fels stehen. Die aufliegende Stahlbe-
tonbodenplatte ist wasserundurchlässig 
ausgebildet. Die Geschossdecken sind 
ohne Unterzüge als Stahlbetonflachde-
cken bzw. Stahlbetonhohlkörperdecken 
ausgebildet.

Die Fassaden besitzen durchweg 
raumhohe Verglasungen. In den Instituts-
bauteilen kommen Dreischeibenvergla-
sungen zum Einsatz. Vor den Fassaden 
der Institutsbauteile sind wie im Bestand 
Fluchtbalkone angeordnet, die an ihrer 
Außenseite den Sonnenschutz aus robus-
ten Alu-Lamellen aufnehmen. 

Technik und Energie

Wie alle Gebäude auf dem Campus er-
folgt die Wärmeversorgung über Fern-
wärme, die in der Technischen Zentrale 
der Universität erzeugt wird. Die für die 
Labore und Hörsäle erforderliche Be- und 
Entlüftung wird mit einer hocheffizienten 
Wärmerückgewinnung versehen. Auf den 
Dächern ist eine flächendeckende Photo-
voltaikanlage geplant. Die vorgesehene 
Regenwasserbewirtschaftung ergänzt die 
technischen Anlagen und dient künftig 
der Bewässerung des neuen Gewächs-
hauses sowie des Botanischen Gartens. 

Die bauteilbezogenen Anforderungen 
zur Energieeinsparung werden im Gebäude 
um 65 % unterschritten. Gegenüber den 
konventionellen Anforderungen an die 
Energieeffizienz und -einsparung ergibt sich 
mit dem neuen Gebäude ein um jährlich bis 
zu 181 Tonnen verminderter CO

2-Ausstoß. 

Rohbaustelle des Ausweichgebäudes
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        Informationen:
  www.uni-regensburg.de/veranstaltungen/ 
                              sommerfest2012

        Informationen:
  www.uni-regensburg.de/veranstaltungen/ 
                              sommerfest2012

Donnerstag, 19. Juli 2012


